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Anzeigenpreis: 1 
. 115 lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Aunahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Mittelſtandsfragen. 


Der dentſche Mittelſtand ringt bekanntlich 
ſchwer um ſeine Exiſtenz und muß in dieſem 
Kampfe unterliegen, wenn ihm nicht von 
Seiten der Regierungen noch mehr Beiſtand 
zutheil wird, als ihm bereits in dankeus⸗ 
werther Weiſe geworden iſt. Mit den 
breunendſten Fragen beſchäftigen ſich die 
Junungen und Verbände, um eine Aus⸗ 
füllung der Lücken, die das Handwerker⸗ 
organiſationsgeſetz gelaſſen hat, auszüfüllen. 
Von allen Handwerkertagen, die in letzter 
Zeit vielfach ſtattfanden, wurde der Bes 
fähigungsnachweis verlangt und zu 
der Frage des „Bazar⸗, Wanderlager⸗, 
Hanfire und Filialunweſens“ Stellung ges 
nommen. Zu beiden Fragen äußerte ſich 
auch der 7. Badiſche Handwerkertag, welcher 
in dieſer Woche in Karlsruhe tagte, und 
nahm folgende Reſolutionen an: 


„Jubezug auf den Befähigungsn eis 
giebt der Handwerkertag dem Wu 
druck, daß es bald gelingen möge, die dem 
Handwerkergeſetz noch anhaftenden Mängel 
zu beſeitigen und die fortwährend ernenten 
Forderungen des Handwerks — des obliga⸗ 
toriſchen Zuſammenſchluſſes und des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes — anzuſtreben. Es ſoll 
auch nur ſolchen Perſonen die Auleitung von 
Lehrlingen geſtattet werden, welche die 
Meiſterprüfung abgelegt haben, wie 
bei Submiſſionen nur Handwerker mit 


dem Meiſtertitel zugelaſſen werden ſollten. Die 


die Handwerkskammern 


N ng wie 
werden erſucht, in dieſem Sinne thätig zu 


ſein, denn darin liege die Geſundung des 
dentſchen Handwerks.“ — Zu der Frage des 
„Bazar, Wanderlaner-, Hauſir⸗ und Filial⸗ 
unweſens“ wird folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „1. Sämtliche genaunten modernen 
Geſchäftsarten ſind dazu augethan, die 
Selbſtſtändigkeit des Mittelſtandes, wozu der 
ſelbſtſtändige Handwerkerſtand gehört, be⸗ 
ſtimmt unmöglich zu machen. Der Haud⸗ 
werkertag betrachtet ſolche Geſchäftspraris 
als eine Ungerechtigkeit von wenigen 
gegen hunderttauſende, welche die Unter⸗ 
grabung des ſozialen Friedens und des ge⸗ 
ſunden Staatsweſens unzweifelhaft zum Ge⸗ 
folge hat. Die bislaug dagegen angewandten 
Maßnahmen haben ſich als zwecklos er⸗ 
wieſen und darum iſt eine Belaſtung der⸗ 


Ausgeftoßen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
67. Fortſetzung. 

Reinhold wollte dahinter kommen, welche 
Art und Gemeinſchaft zwiſchen der ſtolzen 
Maria Techmar und der gemeinen Ver⸗ 
brecherin beſtand. Mochte das verſtockte 


Weib — aus Gott weiß was für Gründen —ſch 


heute auch noch ſchweigen — mit blinkendem 
Golde würde er ihre Habſucht ſchon zu reizen 
wiſſen — ob er morgen oder übermorgen 
ſeine Abſicht erreichte, darauf kam es nicht an. 

Es war beinahe der gleiche Gedanke, 


welcher den vornehmen B 
räukevolle Zuchthäuslerin, ze eu 


lächelnd nachblickte, zu derſelben eit ä 
Das schlaue Weid errieih sofort ala hie 
dem erheuchelten Gleichmuih das Verlangen 
brannte, den Urſprung ihrer Bekanntſchaft 
mit der blonden Prinzeſſin zu erfahren. Die 
Schradern war auch nicht abgeneigt, die 
Neugierde des vornehmen Herrn zu befrie⸗ 
digen; da fuhr es ihr aber durch den Sinn, 
daß es am Ende klüger wäre, erſt bei der 
londhaarigen und ihrem Maune oder 
Llebſten anzuklopfen, um welchen Preis man 
ihr „Geheimniß“ abzukaufen. gewillt ſei. 
E ſich nicht eee 
! 0 E seiherr, um r . 
bers“ die der Freiherr, 1 „Schra 
zahlen. 


N XXX. 
In tiefem Schweigen hatte Maria und 
Gerhard die letzte Wegesſtrecke zurückgelegt. 


Jedes empfand die 
Augenblicks. Schwere des kommenden 


Ueberfahrt nach Auſtralien zu be⸗ T 


ſelben nothwendig, wodurch fie zur Aufgabe 
ihrer Sonderſtellung gezwungen werden. 
Alsdaun kann die Mehrheit der Staatsan- 
gehörigen wieder mit Muth und Kraft an 
die Arbeit gehen zur Hebung des Geſammt⸗ 
wohlſtandes des Staatsweſens und deſſen 
Stellung im Wirthſchaftsleben der Völker. 
2. Was die Ausverkäufe beſondors 
betrifft, ſo erachtet die Verſammlung 
deren gänzliche Unterſagung, außer 
bei thatſächlicher Geſchäftsaufgabe, bei 
Regelung von Vermögensauseinanderſetzungen 
und Konkurſen, im Jutereſſe des Erwerbs⸗ 
lebens liegend für nothwendig. Die Ver⸗ 
ſammlung beauftragt den Vorſtand des 
badiſchen Handwerkerverbandes, die Reſoln⸗ 
tion der Regierung zur dringlichen Berück⸗ 
ſichtigung mit dem Geſuch zu übergeben, ent⸗ 
ſprechende Schutzmaßregeln baldthunlichſt ein⸗ 
zuleiten.“ 

Hoch erfreulich iſt es, wenn Stadtver⸗ 
waltungen ſich die Nothlage des Mittelſtandes 
zu Herzen nehmen und dafür Sorge tragen, 
daß ihm möglichſt geholfen wird. So haben 
die Dresdener Stadtverordneten ſehr ver⸗ 


ſtändige, nachahmungswerthe Maßnahmen 
gegen das Verdingungsweſen be 
ſchloſſen. Die wichtigſten Beſtimmungen 


lauten: Die Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungenan Genueralunternehmer 
iſt ansgeſchloſſen. Bei einem Ausſtande iſt 
die Lieferzeit entſprechend zu verlängern und 
die erzielte Lohnerhöhung verhältnißmäßig 
im Preisauſchlag in Anrechnung zu bringen. 
In der Regel ſind bei der engeren Wahl 
nicht zu berückſichtigen Perſonen und Firmen, 
die für ſich in Strafanſtalten arbeiten 
laſſen oder vorwiegend Ausländer be 
ſchäftigen oder ſich bereits in Konkurs 
befanden und dadurch andere in ihrem Ver⸗ 
mögen geſchädigt haben. Der Zuſchlag iſt 
nicht mehr dem Mindeſtfordernden, 
ſondern dem Mittelpreis zu erlheilen. 
Dieſer iſt aus der Summe aller in die 
engere Wahl gekommenen Angebote zu er⸗ 
mitteln, jedoch ſind vorher die Augebote 
auszuſcheiden, die den Voranſchlag um 10 
Proz. überſchreiten oder um 20 Proz. dar⸗ 
unter zurückbleiben. 

Im Intereſſe der ehrlichen Gewerbe⸗ 
treibenden und der Städte ſelbſt läge es, 
wenn alle deutſchen Städte ſich an Dresden 
ein Beiſpiel nehmen würden. 


Jetzt gab's kein Zögern, kein Warten 
mehr — Maria mußte ſprechen; das über 
beider Glück ſchwebende Verhäuguiß — ob 
erlöſend oder zermalmend, ließ ſich nicht 
länger aufhalten. Noch ein paar Schritte 
— dann blieben ſie wie auf Verabredung 
ſtehen. Burghauſen legte ſeinen rechten Arm 
feſter um das ſchwankende, zitternde Mäd⸗ 
en; aus feinem Antlitz ſchauten Ernſt mit 
einem Gemiſch von zärtlicher Sorge und 
Trauer auf die Geliebte, als er mit ge⸗ 
dämpfter, bewegt klingender Stimme fragte: 

„In welchem Zuſammenhange ſtehſt Du 
mit jeuem elenden Weibe, Maria? Was 
wollte es von Dir?“ 

Wie ſie ſchon vorhin der Schradern gegen⸗ 
über vergeblich ſich bemühte, ein Wort der 
ſtol zen Abwehr zu ſprechen, ſo vermochte ſie 
auch jetzt keinen Laut über die Lippen zu 
bringen, die Zunge war ihr wie gelähmt; 
aber in jedem Zuge ihres todtenblaſſen Ge⸗ 
ſichts, wie in den thräuenloſen dunklen 
Augen ſpiegelte ſich ein innerer Verzweif⸗ 
lungskampf ſo deutlich wieder, daß es Ger⸗ 
hard Ueberwindung koſtete, feine Erſchütte⸗ 
rung unter einem Anflug von Strenge zu 
verbergen, als er auf's neue begann: 

„Du ſchweigſt? Was ſoll ich davon den⸗ 

Maria? — In der erſten Stunde 
unſeres Glücks“ — fuhr er in weicherem 
one fort — „gelobte ich allerdings, nie zu 
forschen nach dem Urſprung des dunklen 
Schattens, der Dich bedrückt. Sei verſichert, 
ich breche mein Verſprechen nicht aus Miß⸗ 
trauen, nicht im Zweifel an Deines Herzeus 
Lanterkeit, ſondern in der Erkenntniß, daß 
es nothwendig iſt um Deines und meines 


ken, 


Fleiſchbeſchau. 

Der am 1. April 1903 in Geltung treten⸗ 
den allgemeinen Fleiſchſchan unterliegen vor 
und nach der Schlachtung nicht nur Rind⸗ 
vieh, Schweine, Ziegen und Pferde, ſondern 
merkwürdigerweiſe auch Eſel, Mauleſel und 
Hunde, deren Fleiſch zum Genuß für 
Menſchen beſtimmt iſt. Ausgenommen ſind 
Hausſchlachtuugen und — ſoweit die Schau 
vor der Schlachtung in Frage kommt — 
Nothſchlachtuugen. Bei Schweinen und 
Wildſchweinen iſt außerdem eine amtliche 
Unterſuchung auf Trichinen nothwendig. 
Hausſchlachtungen ſind auch hier ausge⸗ 
nommen. Die Kontrole der Haus⸗ 
ſchlachtungen, ſowie die Ausdehnung 
des Beſchau⸗ und Trichinenſchanzwanges auf 
andere Thiergattungen iſt durch Polizeiver⸗ 
ordnungen zu regeln. Beſondere Maßregeln 
zur Trichinenſchan des aus dem Auslande 
und aus anderen deutſchen Bundesſtaaten 
eingeführten Fleiſches werden in Preußen 
nicht eingeführt; es iſt Sache der Impor⸗ 
tenre, dafür zu ſorgen, daß das Fleiſch vor 
der Einfuhr unterſucht wird. Gemeinden 
mit öffentlichen Schlachthäuſern 
können anch bei Hausſchlachtungen die 
Fleiſchunterſuchung verlangen. Eine doppelte 
Sch au oder eine Wiederholung derſelben 
darf im allgemeinen nicht verlangt werden, 
abgeſehen von den im Jutereſſe der Nahrungs⸗ 
mittelpolizei gegen das Feilbieten verdorbe⸗ 
ner Fleiſchwaaren zuläſſigen Maßnahmen. 
Die Bildung der Beſchaubezirke und Be⸗ 
ſtelluug der Beſchauer wird vorausſichtlich 
den Landräthen, in Städten mit mehr als 
10 000 Einwohnern den Ortspolizeibehörden 
übertragen werden. Thunlichſt ſoll jede Ge⸗ 
meinde, der die angrenzenden Gutsbezirke 
anzugliedern ſind, einen Beſchaubezirk bilden; 
doch können bei dünner Bevölkerung auch 
mehrere Gemeinden zuſammengelegt werden. 
In Schlachthäuſern der Gemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwohnern müſſen für die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau approbirte 
Thierärzte beſtellt ſein; bei anderen Gemein⸗ 
den können andere Sachverſtändige nur aus⸗ 
nahmsweiſe zugelaſſen werden; Laien müſſen 
die vorgeſchriebene erleichterte Prüfung ab⸗ 
gelegt haben. Die Beſchan von Einhufern 
und ſonſtigen, mit erheblichen Mängeln be⸗ 
hafteten Schlachtthieren muß ſtets durch 
einen Thierarzt erfolgen, der neben dem etwa 
— —— —— — — — — — 
Friedens willen, Mitwiſſer eines Geheim⸗ 
niſſes zu ſein, das Fremde mit Dir theilen. 
Liebling — kannſt Du denn zu Deinem 
Gerhard, der zu ſeinem bitteren Schmerz 
Benge fein mußte, wie die Gemeinheit ſich 
an Dich herauwagt — kein Vertrauen faſſen? 
Wie ſollte ich mein Heiligſtes vor Beleidi⸗ 
gungen ſchützen, wenn ich nach wie vor im 
Dunkeln tappen muß?“ 

Seine milden Vorwürfe, aus welchen 
zärtliches Mitleid ſprach, löſten den Kampf 
in der Bruſt Marias. Mit einem Ausdruck, 
den Burghauſen nicht vergeſſen konnte, 
flehend, todestraurig — blickten die dunkeln 
Augen ihn an, während ſie ſchwer athmend 
mit ſeltſam veränderter Stimme hervorſtieß: 


„Vergieb, Du Lieber, Edler! Auch ohne 
jene Begegnung mit dem elenden Weibe 
ſollteſt Du heute meine Beichte hören. Wenn 
Du wüßteſt, wie ich Tag für Tag — ſeit 
Wochen, ſeit Monaten — mit dem Entſchluſſe 
gerungen —“ 

„Das iſt es?“ fiel Gerhard ein. „Der 
Doktor hatte vollkommen Recht, als er zu 
mir von einem ſeeliſchen Leiden ſprach, gegen 
das ärztliche Kunſt nichts vermöge. Mein 
armes, armes Lieb, nun muß ich um jeden 
Preis Dein Geheimniß, das Dir die Ruhe 
raubt, das Dich krank macht, kennen lernen. 
Glanbſt Du nicht, daß die Liebe ein mächti⸗ 
ger Arzt iſt, mit vielen Wundermitteln Dir 
Geſundheit und Frohſiun wiederzugeben. 
Hier anf dieſer Bauk laß uns ruhen, bis 
Du Dir die Laſt von der Seele geſprochen.“ 


„O — Gerhard —“ Marias Kopf ſank 
müde gegen ſeine Schulter — „es iſt ſo 


FR 


als Beſchauer thätigen Laien für Ausnahme⸗ 
fälle zu beſtellen iſt. Die Trichinenſchan kann 
überall durch gehörig gebildete Laien ausge⸗ 
übt werden; doch iſt bei trichinös befunde⸗ 
nen Schweinen eine thierärztliche Nachprüfung 
erforderlich. Die Koſten der Fleiſch⸗ und 
Trichinenſchan find durch Gebühren zu decken, 
deren Höhe der örtlichen Feſtſetzung über⸗ 
laſſen wird. Die Einführung von Frei⸗ 
bänken für Gemeinden mit Schlachthaus⸗ 
zwang, die mehr als 5000 Einwohner haben, 
iſt obligatoriſch und ſoll auch in anderen Ge⸗ 
meinden augeſtrebt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Köln. Ztg.“ beſpricht an leitender 
Stelle die politiſchen Folgen der Poſener 
Kaiſertage und wendet ſich entſchieden 
gegen die poluiſche Darſtellung, als wenn 
nunmehr das geſammte Slaventhum gegen 
die deutſche Oſtmarkenpolitik Einſpruch er⸗ 
hebe. Was ſpeziell Rußland betreffe, ſo 
hätten beide Kaiſer in Reval über die Polen⸗ 
politik, wie ſie im Intereſſe ihrer Länder 
nothwendig ſei, ſich eingehend unterhalten und 
ſeien dabei wohl zu einem vollſtändigen Ein⸗ 
vernehmen gekommen. Die ruſſiſche Politik 
ſei weiter denn je davon entfernt, panſlavi⸗ 
ſtiſchen Phantaſtereien zuliebe im Weichſelge⸗ 
biet oder ruſſiſch⸗Littauen die ruſſiſchen In⸗ 
tereſſen zu opfern. 

Dentſchlauds Vorgehen gegen die 
haitiauiſchen Piraten iſt im allgemeinen 
von der amerikaniſchen Preſſe gebilligt wor⸗ 
den, während gewiſſe engliſche Blätter, wie 
z. B. ſchüchtern die „Times“ und ganz offen 
der „Daily Expreß“, die Partei des Piraten 
Killick genommen haben, unter giftigen Aus⸗ 
fällen gegen Dentſchland. Letzteres Blatt 
ſagt: „Jedenfalls iſt das Verhalten Deutſch⸗ 
lauds erſtaunlich. Es iſt nicht üblich, für 
derartige Unterſuchungen eines Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes auf Kriegskontrebande dadurch Ver⸗ 
geltung zu üben, daß man das unterſuchende 


Schiff zum Sinken bringt. Derartige 
Bwifchenfälle werden für gewöhnlich auf 


diplomatiſchem Wege erledigt, und wenn die 
Unterſuchung ungeſetzlich war, eine Entſchädi⸗ 
gung bewilligt. Die Marine des Kaiſers 
miſchte ſich, wie wir bemerken möchten, nicht 
ein, als engliſche Kriegsſchiffe deutſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe feſtnahmen, von denen man an⸗ 
nahm, daß ſie während des ſüdafrikaniſchen 
PPP 
ſchrecklich — fo ſchrecklich ſchwer — zu jagen —“ 

Sie verſtummte wieder. 

„Aber Herzensſchatz — —“ ermuthigte 
Gerhard freundlich dringend — fürchteſt „Du 
etwa meine Mitwiſſenſchaft? Kann ich auch 
vielleicht nicht von Dir nehmen, was Dich 
bedrückt, wenigſtens will ich Deinen Kummer 
theilen, ihn Dir tragen helfen. Das zu 
fordern iſt mein Recht — und ſehe ich nun, 
wie Du leideſt, ſo überkommt es mich wie 
Reue, daß ich nicht früher in Dich gedrun⸗ 
gen, Dein Schweigen zu brechen.“ 

„Ich wollte ja nur eine kurze Zeit glück⸗ 
lich ſein,“ klagte Maria mit fliegendem 
Athem, „deshalb — das iſt meine größte 
Schuld gegen Dich — ſchwieg ich in feiger 
Furcht; denn ich wußte, mit dem Bekeuutniß 
ſprach ich unſerm Glück das — Todesurtheil.“ 

„Welch' ein Wort!“ warf Burghauſen in 
erzwungen leichtem Tone ein — „Du köunteſt 
mich damit beinahe glauben machen, Liebſte, 
es handelt ſich um ein Verbrechen?“ 

„Und wenn —“ mit weitgeöffneten, angſt⸗ 
vollen Augen blickte ne 0 Ad ernſtes Ge⸗ 

— „wenn es — ſo wär 
ich Schatten ſenkte ſich auf Gerhards 
Stirn. Schreck malte ſich in ſeinen Blicken, 
ſeines Herzens Pulsſchlag ſchien zu ſtocken. 

„Maria! Was ſagſt Du? Es giebt 
eine Grenze, welche ſelbſt das geliebteſte 
Kind nicht überſchreiten darf, dort, wo dem 
Maune die Ehre höher ſtehen muß als die 
Liebe.“ 

„Ich wußte es ja“ murmelte ſie tonlos 
— „wir müſſen uns trennen! Ach! Hätten 
wir uns einander niemals kennen gelernt, 
dann wäre dieſe bittere Stunde uns erſpart 


Krieges Koutrebande trügen. Da die Ver⸗ 

einigten Staaten nicht geneigt ſind, das 
Verhalten der Regierung von Haiti bei Be⸗ 
ſchlagnahme der Waffen als nuberechtigt zu 
betrachten, ſo werden ſie vielleicht zu den 
Schwierigkeiten, die der Kreuzer „Pauther“ 
heraufbeſchworen hat, ein Wort zu ſagen 
haben.“ — Sie ſind einander werth, die 
Seeräuber von Haiti und ihre Vertheidiger. 
Das iſt wieder ein hübſches Pröbchen von 
der englifchen Freundſchaft! Geradezu köſt⸗ 
lich iſt aber der Vergleich der haitiſchen 
Rebellen mit den engliſchen Kriegsſchiffen, 
die ſich ſeinerzeit des Uebergriffes gegen 
deutſche Schiffe ſchuldig machten. Elwas 
anders haben wir doch das Vorgehen der 
engliſchen Schiffe beurtheilt. Im übrigen 
ſind ſolche Hinweiſe recht lehrreich; ſie zeigen 
deutlich, wie unſere liebwerthen Vettern 
jeuſeits des Kanals behandelt fein wollen. — 
Neuerdings führt in einer Zuſchrift au die 
Newporker „Tribune“ der firminiſtiſche Agent 
Joſeph Riboul aus, der Hauplbeweggrund 
des „Pauther“ zum Vorgehen ſei der ge⸗ 
weſen, die Sache der Firmiuiſten zu ſchädigen, 
weil Firmin eine Frankreich und Amerika 
freundliche Politik verfolgen würde ꝛc. Ribouls 
Sophifterei, führt die „Tribune“ aus, macht 
nirgends Eindruck. Die Newyorker „Times“ 
bemerkt, ſogar Londoner Redakteure ſollten 
begreifen, daß die amerikauiſche Empfindlich⸗ 
keit nicht verletzt worden iſt. Der „Pauther“ 
habe gethan, was die „Macchias“ angedroht 
habe. Deutſchland habe nach dem amerika⸗ 
niſchen Grundgeſetz gehandelt, daß eine Stö⸗ 
rung des Handels unſtatthaft iſt. Die Um⸗ 
ſtände, meint das Blatt ferner, haben den 
engliſchen Zeitungen, die ſich einredeten, es 
würde Schwierigkeiten zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Deutſchland geben, 
diesmal eine Euttäuſchung bereitet. 

Der Beſuch der Burengenerale in 
Berlin iſt ſchon wiederholt angekündigt 
worden. Wie jetzt bekannt wird, ſollen die 
drei Generale, Dewet, Delarey und Botha 
aus ihren jüngſten Erfahrungen in London 
Konſequenzen gezogen haben, welche auch für 
ihr Auftreten in Berlin beſtimmend ſein 
werden. Die „L. N. N.“, welche mit dem 
Burenhilfskomitee Beziehungen unterhalten, 
theilen mit, in Berlin habe ſich bereits 
aus Vorſtandsmitgliedern des Burenhilfs⸗ 
komitees und des alldentſchen Verban⸗ 
des ein Komitee gebildet, das nicht 
nur interne Empfänge zu veranſtalten beab⸗ 
ſichtigt, ſondern auch eine große Maſſeuver⸗ 
ſammlung veranſtalten wird, in der die drei 
Genanuten ſprechen werden. Der Termin 
der Ankunft iſt zwar noch nicht genau feſt⸗ 
geſtellt, iſt jedoch innerhalb zehn Tagen zu 
erwarten. Die drei Vertreter des Buren⸗ 
volkes wollen, wie es in dem Blatte heißt, 
rückſichtslos der Welt die Wahrheit kund 
thun und den ungeheueren Betrug enthüllen, 
dem fie zum Opfer gefallen find. — Am 
Donnerſtag find die Burengenerale in Be⸗ 
gleitung von Weſſels, Wolmarans und Reitz 
in Amſterdam eingetroffen. In einer 
Auſprache daukte Delarey für den Empfang 
und ſagte, ihre Sendung ſei keine politiſche, 
ihr einziger Zweck ſei, Unterſtützung zu er⸗ 
langen. 

Kaiſer Franz Joſef reiſte Donnerſtag Vor⸗ 
mittag zu den Manövern von Wien nach 
Sasvar ab. Der deutſche Kronprinz traf 
Donnerſtag Vormittag in Oderberg ein, wo 
— — . ———— 
geblieben. Daß ich ſolch' großes Weh über 
Dich bringen muß! Gerhard, Gerhard, ver⸗ 
zeihe mir!“ ſchluchzte die Unglückliche in ges 
waltſam ausbrechender Verzweiflung, und 
ſank, ehe er es hindern konnte, vor ihm auf 
die Knie. 

„Nicht ſo — nicht ſo, Maria!“ Im 
tieſſten Herzen erſchüttert, zog er mit ſaufter 
Gewalt das bebende Mädchen empor und 
umſchlang es mit beiden Armen. 

„So leicht laſſe ich Dicht nicht“, ſagte er 
ernft. „Bevor ich nicht weiß, weſſen Du 
Dich anklagſt, kann ich kein Urtheil ſprechen. 
Blicke mich an, geliebtes Kind! Sehe ich 
etwa aus, wie ein ſtrenger Richter? Weißt 
Du, wovon ich überzeugt bin?“ fuhr er im 
Tone ſauften Zuſpruchs fort — „Du biſt an 
einem Vergehen, deſſen genaue Kenntniß 
Dich quält, jo nuſchuldig wie ein neu⸗ 
geborenes Kind! Es kaun ja garnicht anders 
ſein, Dein ganzes Thun und Weſen, der 
klare Blick Deiner feelenvollen Augen legt 
Zeugniß davon ab.“ 

„Alle dieſe Zeichen trügen! Siehſt Du 
nicht das Braudmal der Schande aufflammen 
auf meiner Stirn?“ ſtöhnte Maria in namens 
loſer Qual. Sie wollte ſich erheben, doch 
Gerhard preßte fie nur um ſo feſter an ſich, 
drückte ſeine Lippen auf ihre Stirn und 
ſagte mit einem milden Ernſt, wie man ein 
fieberhaftes Kind zu beſchwichtigen pflegt: 

„Dieſer Kuß löſcht es aus, mein theures 
Mädchen. Und nun, wenn Du hoffſt, durch 
eine Beichte Dein Herz zu erleichtern, fange 
mir alles, alles, was Dich quält und bedrückt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


der ihm zugetheilte Ehrendienſt, Feldmarſchall⸗ 
leutuaut. Graf Auersperg, Oberſt Feigl ſowie 
der Militärattachee der deutſchen Botſchaft 
Major von Bülow ſich ſeinem Gefolge an⸗ 
ſchloſſen, und ſetzte mit öſterreichiſchem Hof⸗ 
ſonderzug die Fahrt nach Sasvar fort. — 
Dounerſtag Nachmittag iſt Kaiſer Franz 
Joſef unter ftrömendem Regen in Sasvar 
eingetroffen und von der ihn erwartenden 
Menge enthuſiaſtiſch begrüßt werden. Der 
Kaiſer begab ſich ſogleich ins Hauplquartier. 
Auf dem königlichen Schloß ſowie auf dem 
Königszelt wurde bald darauf die deutſche 
Flagge gehißt. Die Erzherzöge Rainer und 
Joſef, erſterer in preußiſcher Generalsuniform, 
letzterer in preußiſcher Oberſtenuniform, 
ſpäter der Kaiſer in der Uniform feines 
preußiſchen Regiments erſchienen auf dem 
Bahnhof, um den deutſchen Kronprinzen zu be⸗ 
grüßen. Um 3 Uhr 48 Min. traf der Son⸗ 
derzug mit demſelben ein. Der Kaiſer begab 
ſich zum Salonwagen; der Kronprinz grüßte 
erſt militärisch und küßte dann dem Kaiſer 
die Hand. Hierauf küßte der Monarch den 
Kronprinzen auf beide Wangen. Der Kron⸗ 
prinz übermittelte die herzlichen Grüße ſeines 
kaiſerlichen Vaters, die der Kaiſer daukend 
entgegennahm. Nach der Vorſtellung beſtiegen 
der Kaiſer und der Kronprinz den Hofwagen 
und fuhren, gefolgt von den Erzherzögen und 
der Snite unter den Eljeurufen der Spalier 
bildenden Bevölkernug ins Schloß, woſelbſt 
um 6 Uhr Tafel ſtattfand. 

Der Zar, der Großfürſt⸗ Thronfolger 
ſowie die Großfürſten Wladimir und Nikolai 
Nikolajewitſch ſind am Mittwoch zu den 
Manövern nach Kursk abgereiſt. 

Vom Donnerſtag werden 1380 weitere 
Erkrankungen an Cholera aus Egypten 
gemeldet, davon entfallen auf Cairo 21, 
Alexandrien 52, Tanja 114 und auf Tukh 
110 Fälle. Seit dem 15. Juli kamen 20328 
Erkraukungen vor, von denen 16 209 tödtlich 
verliefen. 

Nach Meldung aus Paris wird der 
Schah von Perſien am Sonnabend 
Vormittag nach Alexaudrowo reiſen, 
von wo ein kaiſerlicher Sonderzug ihn nach 
Warſchan zur Theilnahme au den ruſſiſchen 
Manövern bringen wird. 

In Kolumbien haben die Aufſtändi⸗ 


ſchen wieder Fortſchritte gemacht. Der 
amerikauiſche ſtellvertretende Generalkonſul 
von Venezuela, Ehrmaun, meldete dem 


Staatsdepartement telegraphiſch, daß Agua⸗ 
dulee von den Regierungstruppen übergeben 
worden iſt. Zurzeit befinden ſich vier 
Kriegsſchiffe der Aufſtändiſchen im Meer⸗ 
buſen von Pauama. Den Berichten zufolge 
rücken die Aufſtändiſchen gegen die Eiſenbahn 
vor. Der Kouſul betrachtet die Lage in 
Colon und Panama als ernſt. 

Ueber Rußlands Verhalten in der 
Mandſchurei wird eugliſcherſeits ſchon 
wieder bittere Klage geführt. Nach aus der 
Maudſchurei eingelanfenen Nachrichten, To 
meldet das „Bureau Reuter“ am Dienſtag 
aus Peking, machen die Ruſſen keine ſicht⸗ 
baren Auſtalten, den ſüdweſtlichen Theil der 
Provinz Mukden innerhalb der im ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Vertrag feſtgeſetzten Zeit von 
6 Monaten zu verlaſſen. Eine große Menge 
ruſſiſcher Truppen und Einwanderer kommt 
mit der ſibiriſchen Bahn in das Land, ver⸗ 
läßt daſſelbe aber nicht wieder. Wie „Wolffs 
Bureau“ am Mittwoch aus Tientſin berichtet, 
reiſten Oberſt Baron Kopp, Direklor der 
mandſchuriſchen Eiſenbahn, General Bolkoff, 
ſtellvertretender Gouverneur in Abweſenheit 
des Generals Alexieff, ſowie der ruſſiſche 
Kommandant der Provinz Mukden am 
Dienſtag in der Angelegenheit und Rückgabe 
der Shauhaikwau⸗Eiſenbahn uach Peking. 
Sie werden wahrſcheinlich von der Kaiſeriu⸗ 
Wittwe in Andienz empfangen werden. 

Bei einem von dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Nokohama veranftalteten 
Feſtmahl rühmte der chineſiſche Prinz Tſai⸗ 
chun, der China bei der Krönung König 
Eduards vertreten hat, das Verhalten Japaus 
während der Kriſis von 1900; er hob hervor, 
daß Japan und China durch enge Bande 
verknüpft ſeien, und ſagte, er ſei überzeugt, 
daß beide Nationen in Zukunft zuſammen⸗ 
gehen und ihre Bemühungen vereinigen 
würden, um Aſiens Wohlfahrt wiederherzu⸗ 
ſtellen. 
— . —— 

Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1902. 


— Der deutſche Kaiſer und Prinz Hein⸗ z 


rich wurden nach einem Telegramm aus 
Newyork zu Ehrenmitgliedern des Newyorker 
Hachtklubs vorgeſchlagen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht amtlich 
die Verleihung des Schwarzen Adlerordens au 
den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 


Lamsdorff und den Miniſter des ruſſiſchend 


Hanſes Baron von Friedericks. 
— Die Veteranen ſind überaus ſchmerz⸗ 
lich davon berührt worden, daß der Ehren⸗ 


ſold, den das Reich — ſpät genug — ihnen 
bewilligt hat, ſie in die Reihe der 


Almoſen⸗ 


empfänger herabdrücken ſoll. Wie mitgetheilt, 
hatte ſich ein Geiſtlicher für Verleihung der 
Ehejubiläumsmedaille an ein würdiges Ehe⸗ 
paar anläßlich deſſen goldener Hochzeit ver⸗ 
wendet, worauf der Beſcheid erging, daß das 
Ehepaar für die vorgeſchlagene Auszeichunng 
nicht inbetracht kommen könne, weil der 
Ehemann als Veteran die geſetzliche Vetera- 
nenbeihilfe beziehe, die nur hilfsbedürftigen 
Perſonen gewährt werde. Dieſen Ehrenſold 
als ein Almojen, als eine Armenunterſtützung 
zu bezeichnen, geht denn doch nicht an. Die 
Veteranen haben ihr Leben opferfreudig ein⸗ 
geſetzt für das Wohl der Gejamurtheit, viele 
von ihnen trugen ſchwere Verwundungen da⸗ 
von, die den Verluſt ganzer Gliedmaßen, oft 
auch dauernde Krankheit zur Folge hatten. 
Daß die Braven dafür vom Staate einen 
Ehrenſold erhalten, damit ſie nicht gezwungen 
ſind, die öffentliche Mildthätigkeit in Au⸗ 
ſpruch nehmen zu müſſen, iſt eine moraliſche 
Pflicht der Geſammtheit und ein ſchwer er⸗ 
worbenes Recht der Veteranen. 

— In der geſtrigen erſten Vollverſamm⸗ 
lung des deutſchen Juriſtentages wurde 
Profeſſor Bruuner⸗Berlin zum erſten Vor⸗ 
ſitzeunden gewählt. Der Reichskanzler richtete 
aus Norderney folgendes Schreiben an deu 
Juriſtentag: Für die freundliche Einladung 
zu ihren Verhandlungen ſage ich Ihnen beſten 
Dank und bedaure, verhindert zu ſein, den 
Verhandlungen des deutſchen Juriſteutages 
beiwohnen zu können und zwar umſomehr, 
da ich die Bedentung des dentſchen Juriſten⸗ 
tages voll zu ſchätzen weiß. Ich verfolge die 
Berathungen des Juriſtentages mit lebhaftem 
Jutereſſe und wüuſche deuſelben den beſten 
Erfolg. Ich habe im übrigen den Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamtes, Dr. Nieber⸗ 
ding, mit meiner Vertretung beauftragt. 
(Lebhafter Beifall.) Staatsſekretär Dr. 
Nieberding begrüßte namens des Reichs⸗ 
kauzlers die Erſchienenen, darunter die aus 
dem benachbarten Donaureiche, und hob in 
längerer Rede hervor, das Reichsjuſtizamt 
betrachte den Juriſteutag als vornehmſte 
Stätte zur Austanſch der Gedanken über die 
Fortbildung der Rechtsanſchauungen des 
dentſchen Volkes. Vorfitzeuder Geheimrath 
Brunner dankte dem Staatsſekretär für die 
begeiſternden Worte. Der Juſtizminiſter 
Schöunſtedt ſchloß ſich namens der preußiſchen 
Suftizverwaltung deu begrüßenden Worten 
Nieberdings au. Die preußiſche Staatsre⸗ 
gierung blicke mit Dauk auf die bisherigen 
Leiſiungen des Juriſtentages zurück. Der 
Vorſitzende begrüßte alsdann ganz beſonders 
die Mitglieder aus Oeſterreich und der 
Schweiz, die, wenn auch politiſch von uns ges 
ſchieden, doch zum gemeinſamen deutſchen 
Sprachgebiet gehörten. 

— Die Geueralverſammlung des chriſtlich⸗ 
ſozialen Metallarbeiterverbandes, welche in 
Köln tagt, beſchloß die obligatoriſche Ein⸗ 
führung der Arbeitsloſeuverſicherung. 

— Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransvortſchiffe: 
„Piſa“ am 10. Sept. in Colombo ange⸗ 
kommen; an Bord alles wohl. 5 

Bremen, 11. September. Wie die „Weſer⸗ 
Zeitung“ meldet, hat der Großkaufmann 
Franz Schütte dem Senat die Mittel für 
ein an der Kaiſer⸗Friedrichſtraße in Bremen 
zu errichtendes Kaiſer⸗Friedrichdenkmal zur 
Verfügung geſtellt. 

Wilhelshaven, 11. September. Seine 
Kaiſerliche Hoheit Prinz Heinrich iſt an 
Bord des „Kaiſer Friedrich III.“ mit der 
Uebungsflotte heute Abend hier eingetroffen. 
Sr Pr 


Vom Kaiſermanöbver. 

Die Kaiſerin fuhr Donnerftag Morgen um 1 
Uhr von der Wildparkſtation aus na 
1 0 f 5 dem gleichen Terrain 

on hr ab fand au 

wie am Mittwoch — großes Nabel kalt. Das 
blaue dritte Korps und ein Kavalleriekorps von 
16 Regimentern, ketzkeres auter dem Kommando 
des Kafſers, griffen von Norden und Oſten her 
das fünfte Korps au; das Kavalleriekorps ritt 
eine große Attacke. Es wurden 8 Kilometer im 
Galopp zurückgelegt. Die rothe Partei ging nach 
Südweſten zurück. ie Kaiſerin wohnte dem 


Mandver zu Pferde bei, ebeuſo die Prinzen und! 


die fremden Offiziere. Der Kaiſer gedenkt wieder⸗ 
um im Manöverfelde zu bleiben. 

‚Der Kronprinz iſt Mittwoch Abend 8 Uhr 45 
Min. von Sonnenburg über Breslau zu den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Katjermandvern abgereiſt. 
Sonnenburg war feſtlich und allgemein illuminirt; 
die Bevölkerung brachte dem Kronprinzen überaus 
herzliche Ovationen dar. 

Lord Roberts und die übrigen engliſchen 
Offiziere, die zu den Manövern hergekommen 
— kehren am Freitag Abend nach England 

ü 


Die Telegraphie ohne Draht findet während 
des Kalſermanbvers weitgehende Anwendung und 
zwar bisher mit ausgezeichnetem Erfolge. Feſte 
Stationen auf Kirchthürmen find eingerichtet; 
Ambnlanzſtationen, d. h. ſolche mit Verwendung 
eines Feſſel⸗Ballon befinden ſich bei der Ma⸗ 
növerleitung, bei beiden Generalkommandos und, 
was beſonders überraſchend iſt, auch bei einer 
er beiden Kavalleriediviſionen. Es find ſpeziell 
bei letzterer ſehr günſtige Reſultate erzielt worden. 
Trotz der Schnelligkeit, mit der ſie ſich bewegt, 
iſt die Diviſton in ſtändiger telegraphiſcher Bere 
bindung mit dem Korpskommandeur geblieben. 
ſodaß dieſer ihr ſeine Befehle durch Funkenſpruch 
übermitteln konnte. 


dem Ma⸗ Ab 


Ausland. 
Wien, 10. September. Aus Aulaß des 
Sterbetages der Kaiſerin Eliſabeth legte 
heute im Auftrage des dentſchen Kronprinzen 
der Botſchaftsſekretär Graf Brockdorff einen 
e Krauz am Sarge der Verſtorbenen 
nieder. 
Junsbruck, 10. September. Der inter⸗ 
nationale kunſthiſtoriſche Kongreß nahm bei⸗ 


fällig die telegraphiſche Einladung des 
Bürgermeiſters von Straßburg an, den 


nächſten Kongreß im Jahre 1904 in Straß⸗ 


burg abzuhalten. 
Odeſſa, 8. September. Der zu 12 Jahren 


Zwangsarbeit verurtheilte Warſchauer Oberſt⸗ 
leutuaut Grimm befindet ſich noch im Ge⸗ 
fänguniß in Odeſſa. Er wird erſt mit dem 
nächſten Dampfer der Freiwilligen Flotle nach 
feinen Verbannungsorte Sachalin, Ober⸗ 
ſibirien, abgehen. 


Probinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 11. September. ( Ordensverleihung.) 
Herr N tee A. Drewes zu 
Dietrichsdorf bei Culmſee, eine ſehr beliebte Per⸗ 
ſönlichkeit am hieſigen Orte, beging kürzlich ſein 
50 jähriges Jubiläum als Beamter der von Kröcher⸗ 
ſchen Familie, welcher die unweit unſerer Stadt 
belegenen Güter Dietrichsdorf und Napolle ge⸗ 
hören. Aus Anlaß dieſes ſeltenen Jubiläums iſt 
dem Herrn Drewes der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

U Golub, 11. September. (Wohnungen für die 
Gendarmen. Ausgezetzte Belohnung.) Herr Res 
gierungsrath Stute aus Marienwerder war hier 
anweſend, um Maßnahmen zur Beſchaffung von 
Wohnungen für die hier ſtationirten Gendarmen 
zu treffen. — Bei dem Beſitzer Hermann Zilz 
in Kamenzdorf ſind ſeit dem Monat Juli 1901 
drei Brände mit Totalſchüden vorgekommen. Der 
Herr Regierungspräſident hat 300 Mk. Belohunng 
auf die Ermittelung der Thäter ausgeſetzt. Ver⸗ 
dächtig iſt der Knecht Peter Dawidat aus Nuke 
Kar 8 ſich auch Wladislaus Bielastowst 
nennt. 

)( Brieſen, 11. September. (Umpfarrung.) 
Die Evangeliſchen der Gemeinde Arnoldsdorf ge⸗ 
hören zum Kirchſpiel Rehden, beſuchen aber faſt 
durchweg allein die viel nähere Kirche in Brieſen. 
Die Schwierigkeiten, welche bisher der Umpfar⸗ 
rung uach Briefen eutgegenſtanden, find jetzt ſo⸗ 
weit gehoben, daß dieſelbe vorausſichtlich zum 1. 
April 1903 vom Herrn Kultusminiſter im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem evangeliſchen Oberkircheurath 
angeordnet werden wird. 

t Culmer Stadtuiederung, 11. September. Lehrer⸗ 
verein. Lartoffelerute.) Der Lehrerverein der 
„Culmer Stadtniederung“ wählte in feiner geſtrigen 
Sitzung als Delegirten zu der am 30. d. Mts. in 
Neuſtadt ſtattfindenden Vertreterverſammlung des 
weſtpr. Provinziallehrervereins Herrn Zander⸗Neu⸗ 
ſaß. Herr Dobbrow-Kl.⸗Lunan referirte über „Vogel 
deutſches, orthographiſches grammatiſches Nach⸗ 
ſchlagebuch“ und Herr Zander⸗Neuſaß bielt einen 
Vortrag über „Bureaukratismus auf dem Schulge⸗ 
biete“. Beide Vorträge fanden reichen Beifall. 
— Hier hat bereits die Kartoffelerute begonnen. 
Der Ertrag iſt mittelmäßig. Die weiße „Laner⸗ 
kartoffel“ und die „Hertha“ ſind ſebr ſanlig. 

Flatow, 9. September. (Amts einführung.) 
Geſtern wurde der auf Lebenszeit gewählte 
Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr Löhrke, durch 
Herrn Landrath von Maſſenbach zum Dienſtan⸗ 
tritt in ſein Amt eingeführt. Aus dieſem Anlaß 
fand eine größere Feierlichkeit im Rathhanſe ſtatt, 
der ſpäter ein Feſtmahl folgte. Herr Löhrke war 
früher Volksſchullehrer. 

Berent, 9. September. (Tief geſunken.) Vor 
einigen Tagen wurde hier der frühere Philologe 
Dr. B. Rothe, ein geborener Culmer, wegen Ob⸗ 
dachloſigkeit verhaftet. Rothe iſt 1852 geboren, 
hat die erforderlichen Staatsexamina beſtanden, 
auch den Doktortitel erworben und iſt zuletzt 
mehrere Jahre in Rom an einem Kloſter als 
Lehrer thätig geweſen. Dort wurde er aber ent» 
lafſen, wie er augiebt, krankheitsbalber, und iſt 
vor einem Jahre wieder nach Deutſchlaud zurück⸗ 
gekommen, wo er alsbald das Leben eines Land» 
ſtreichers führte. wie ſeine in frauzöſiſcher Sprache 
geſchriebenen Tagebücher beweiſen. Er kam immer 
mehr berunter und hat vor etwa vierzehn Tagen 
in der Ernte bei einem Bauern in Miſchiſchewitz, 
Kreis Karthaus als Kuecht gearbeitet. 

Elbing, 10. September. (Daß ein Schutzmann 
auf der Polizeiwache überfallen und gemißhandelt 
wird), iſt gewiß ſelten; der Fall kam am Montag 
end hier vor. Der Arbeiter Richard Laſchke 
begab ſich unter dem Vorwande, von einem Polizei⸗ 
beamten geärgert worden zu ſein, nach der Polizei⸗ 
wache. Dort traf er den wachehabenden Schntz⸗ 
mann, erklärte ihm, daß er ihn ſuche, und fiel ſo⸗ 
fort über ihu ber. Der ganze Vorfall spielte ſich 
mit ſolcher Schnelligkeit ab, daß der Schutzmann 
ſich des Angreifers garnicht erwehren konnte. 
Glücklicherweiſe waren zwei andere Beamte in 
der Nähe, die dem Bedrängten zu Hilfe eilten, 
den Angreifer überwältigten und ihn einſperrten. 
Allenſtein, 10. September. (Selbſtmord.) Er⸗ 
ſchoßßen hat ſich geſtern der Poſtvorſteher Sperber 
in Schwentainen. Wechſelfälſchungen ſollen die 
Urſache der unſeligen That ſein. S. war bis zu 
feiner Verſetzung nach Schwentaiuen am 1. Jaunar 
d. Js. als Poſtaſſiſtent beim biefigen Bahnhofs⸗ 
poſtamt beſchäftigt. 

Königsberg, 11. September. (Freilegung des 
Königlichen Schloſſes) Die Abendblätter melden: 
In Sachen der Freſlegung des Königlichen 
Schloſſes an der Südſeite fand hente eine Sitzung 
des Komitees zur Freilegung des Schloſſes Neat 
an der teilnahmen: Graf Lehudorff Prey 
r Provinzial⸗Landtagspräſident 
Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, Graf Dönhoff Fried⸗ 
richsſtein, Graf zu Eulenburg⸗Wicken und die 
Vertreter des verhinderten Oberpräſidenten und 
Regierungspräſidenten; ferner Bürgermeiſter 
Kunckel und Stadtverordneten⸗Vorſteher Krohne.⸗ 
Es iſt gelungen, ſämmtliche Häuſer an der 
ſeite des Schloſſes zum Geſammtpreiſe von 
902 000 Mark bis zum 1. Januar 1903 angeſtellt 
zu erhalten. Die Durchführung des Projekts 
wird etwa 960000 Mark erfordern. Das Komitee 
beſchloß, eine Immediateingabe an den Kaiſer zu 
richten und darin die Bitte auszuſprechen, die 

ortfetzung der beſtehenden Schloßfreigeite⸗Lotterie 
u weiteren ſechs Ziehungen zur Aufbringung der 


7 


— — 


* 


Summe von 960000 Mark zu genehmigen gr 
Durchführung des Geſammtplaues, das Schloß 
von allen Seiten, alſo jetzt auch von der letzten, 
der Südſeite, freizulegen. Mit der Immedigtein⸗ 
— ſollen zugleich die vom Stadtbaurath Mühl⸗ 

ach und dem Architekten Birth ausgeführten 
Entwürfe für das Projekt dem Kaiſer unkerbreitet 


E — Das Kaiſerabzeichen für die beſte 


Kurher Pozuanski“: „Graf T } 
Bizemarſchall des Poſener Provinziallandtages, 


en. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. September 1902. 

— Ordensverleihungen.) Die Kaiſerin hat 
der Schulvorſteherin Fräulein Marie Krauſe in 
Königsberg i. Pr. das ſilberne Frauen⸗Verdienſt⸗ 
kreuz am weißen Bande verliehen. 

— Abitnrientenpräfung.) Am Gymna⸗ 
Kum fand heute die Reifeprüfung unter dem Vor⸗ 
— des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Eroll- 
Bam ftatt, der fich vier Examinanden unterzogen. 
Leher aden die Abiturienten Felſch, Hintze und 


atte. 
iutereſſenten nur indend niedrige 
. graeichner je . und be⸗ 
fact a ener nacalg In gere an 
der Neutabiliiät umpwobel Tebhaite Zweiten 


unternehmens auffames ar gen ee 


Stadtverordnetenſitzung win, der 
Freunden des Holahafenprafekee peingt: des lei ja 
ganz natürlich, daß die Holzintereſſeuten als Ge. 
ſchäftsleute ihr gutes Geld nicht in ein Unter 
nehmen ſtecken, für deſſen Aktienkapital eine hohe 
Verzinſung nicht ſicher fei. Ja, wenn man das 
Als ſelbſtverſtändlich findet, wie konnte dann das 
Holsbafenprojekt jo aufgestellt werden, daß 1%, 
Millionen von den Bankoſten auf die Holzinter⸗ 
ds ‚entfallen ſollten. Die Bürgerſchaft hat 
— Projekt nur von dem Standpunkte aus be⸗ 
1 können, daß Staat und Holzintereſſenten 
Be Baukoſten tragen; das Projekt daraufhin zu 
beuvtbeilen, wie es ſich ſtelle, wenn die Stadt jelbit 
15 Hälfte der Koſten trägt, dazu iſt die Bürger⸗ 
aft garnicht gekommen. Die durch die Reſerve 
er Holzintereſſenten eutſtandenen Zweifel wurden 
END innerhalb der Stadtverordnetenverſammlung 
etheilt und jo war die Debatte in der vorgeſtrigen 
5 bag gleich von vornherein gegen eine Gegner⸗ 
* des Prolekts gerichtet, während man bis 
gedacht Hatte Möglichkeit einer ſolchen garnicht 
Int man ihnen vor, daß die S 
er 6 daſſelbe beſchließen ſollten, was bereits mit 
berate eigentlich niemand gegen die Uebernahme 


die 8 Millionen fein. Nach unſerer Auficht lan 


ben uud 3 der letzten Stadtverordneten⸗ 
Ae liguen gefordert — iſt das 
8 A eiter wurde von den 
Tenprojettg 1 — gemacht, 


0 
ichts 1 hab 
kommen als man ellung der Sache zu 
würde ſich daher blawiren, dent m babe, man 


anderen Beſchiuß faſſe. Auch das kun mn, einen Juß 


als richtig zugeben; die Thatſache, daß ir ncht 
eſerve der Holzintereſſenten das rg en der 
md der Koſtenaufbringung eine dollftändige 
8 enes Wich erfuhr, war erheblich genug, um als 
—— oment für die Beurtheilung der Sache 
12 — zu werden. An der Debatte betheiligte 
en er einzige in der Stadtverordneten⸗ 
= mung ſitzende Holziutereſſeut und dieſer 
erklärte ſich gegen das Profekt. Iſt das nicht 
auch auffallend? Ueber das ganze Projekt hat 
man Stimmen von Holzintereſſenten ſelbſt Tonut 
wie garnicht zu hören bekommen 
Io es zur Eutſcheidung kommt, befindet ſich 
Waste und Ablehnung auf Seiten derſelben. 
Stadtpiachlich in der Debatte der vorgeſtrigen 
vos unfeen Gtenntung angeführt wurde, hat uns 
wie wil ft u ku den Uriel ds ulabeienbroiet, 
L er Son 
dargelegt, nicht bekehren tännen e 


bekannt wurde, daß von den Holz 15 


roſekt im N 


und jetzt, dies 


emeindung von Korzeniee mag vielleicht ſicherer 
ein, als wir glaubten. Aber daß der Nutzen von 
den Hafenanlagen und etwaigen induſtriellen 
Niederlaſſungen dortſelbſt für unſere Stadt groß 
ſein wird, verſprechen wir uns auch heute nicht. 
Und was den Segen von den drei Millionen an⸗ 
langt, die verbaut werden, jo wird den Haupttheil 
davon gewiß ein Generglunternehmer haben. Aber 
der Segen aus den 3 Millionen bliebe uns ja auch, 
wenn man die Bazarkämpe und die Gegend am 
Hauptbahnhof als Terrain für die Induſtrieanlagen 


2000 Mk. genommen hätte, um die es uns doch im Grunde 


zu thun iſt. Wenn wir die Jnduſtriewerke dort 
drüben hätten und von dort immer Sonnabeuds 
hunderte oder taufende von Arbeitern über die 
Weichſelbrücke zur Stadt ſtrömten, um ihre 
Wocheneinkänfe hier zu machen, jo wäre das eine 
andere Sache als die Ausſicht, die wir von dem 
Nutzen der 6 Kilometer ſtromabwärts gelegenen 
Werke bei Korzeniec für die Geſchäftswelt unſerer 
Stadt haben. Als Holahafen haben wir uns den 
polnischen Weichſelarm der Bazarkämpe nicht ge⸗ 
dacht, das iſt uns nicht eingefallen — aber als 
Lagerplatz für Traften würde er ſich bei einiger Er⸗ 
weiterung ganz gut eignen und ein ſolcher Lagerplatz 
wäre das, was die Holzinduſtrie braucht. In Brahe⸗ 
münde hat ſich die Holzindustrie nicht etwa am Holz- 
hafen, jondern an der Brahe ſelbſt etablirt. 
Könnten wir für die Holzinduſtrie noch Lager⸗ 
plätze im Strome geben, ſo hätten wir damit 
einen großen Vorzug vor anderen Weichſelplätzen. 
Warum ſollte es nicht möglich fein, die Bazar 
kämpe wieder in ſtädtiſchen Beſitz zu bekommen 
und fir Handel⸗ und Induſtriezwecke beuntzen zu 
können, wie einſt vor mehreren hundert Jahren? 
Wir glauben wicht, daß der Widerſtaud der 
Militärverwaltung ein unüberwindlicher wäre. 
Heute nimmt die Militärverwaltung zu deu 
Feſtungsſtädten doch ſchon eine andere Stellung 
ein, denn ſie ſieht ein, daß die innere Befeſtigung 
für die gedeihliche Entwickelung dieſer Städte 
fallen kaun, und ſoeben erſt hat der Kaiſer das 
Rayongeſetz für Poſen aufgehoben. Und wir ſind 
ja auch in Thorn ſchon ſoweit, daß bei uns eben- 
falls die Rayonbeſchränkungen theilweiſe aufge⸗ 
hoben werden ſollen. Wird das nicht auch 
für die Bazarkämpe der Fall ſein? Was daun 
den Einſpruch der Strombauverwaltung an- 
langt, fo würde doch auch dieſe wohl dem 
Werthe, den die Bazarkämpe für die Stadt Thorn 
als Stätte der Induſtrie und des Handels 
hätte, Rechnung tragen können. Ein Theil der 
Bazarkämpe liegt zudem ſo hoch, daß er vom 
Hochwaſſer auch bei höchſtem Stande nicht üper⸗ 
ſchwemmt wird, folglich könnten auch Fabrifgr: 
bäude auf demſelben nicht das Hochwaſſerprofil 
einengen. Wenn unſer Bazarkämpen⸗Vorſchlag au 
maßgebender Stelle hier keinen Auklang gefunden 
hat, ſo müſſen wir uns damit tröſten, daß wir 
auch lange Jahre hindurch für die Eingemeindung 
Mocker's eingetreten find, ohne daß man ſich damit 
befreunden konnte, und daß wir nun heute ſehen, wie 
man die verfäumte Eingemeindung als Fehler be- 
eichnet. Der Magiſtrat hat fein Korzeniec'er 
Holshafenprojett unter dem Drucke durchgebracht, 
daß ein eutſcheidender Beſchluß bis zum 15. Sep⸗ 
tember bei der Regierung vorliegen müſſe. Die 
Eile ſchuitt eine Vertagung und damit eine noch⸗ 
malige Prüfung der Sache auch in der Richtung, 
ob man die drei Millionen für mehr Induſtrie nicht 
ſicherer anlegen könne, ab. Daß wir mit dem 
Hafenbau bei Korzeniee ein ſicheres Geſchäft 
für die Stadt machen, dafür können ſich die 
Freunde des Korzeniec'er Projekts keineswegs ver⸗ 
rgen. „Wer nichts gewagt, der nichts gewinnt“ 
ſtellte man als Deviſe, und eventuell ſei ja „irren 
meuſchlich“. Sonſt pflegt man gerade bei uns 
beim Geldausgeben ſehr nüchtern und ſkeptiſch zu 
denken, und 70000 Mk. jährliche Belaſtung des 
Kämmereietats mit der Ausſicht, daß jährlich noch 
ein Zuſchuß geleiſtet werden kann, wiegen für die 
Steuerverhältniſſe unſerer Stadt doch recht ſchwer. 
Jetzt iſt nun aber der Holzhafenbau bei Korzeuiee 
feſt beſchloſſen und fo bleibt nur zu wilnſchen, daß 
die Hoffnungen, die man auf dieſes Unternehmen 
für unſere Stadt ſetzt, ſich in ganzem Umfange 
verwirklichen. 

‚— (Ber Kriegerverein) hält am Sonnabend 
bei Nicolai ſeine Monatsverſammlung ab. 

— Der Verein der Deutſchen Kauf⸗ 
lente), Ortsverein Thorn, begeht morgen, Sonu⸗ 
abend in beiden Sälen des Schützenhauſes ein Feſt 
größeren Stiles, das als Unterhaltungs⸗ und Fa- 
milien-Abend, ſowie als Abſchiedsfeier für einige 
ſcheidende Mitglieder gedacht iſt. Neben tüchtigen 
Dilettanten des Vereins haben hervorragende 
Mitglieder unſeres Sommerthegters in liebens⸗ 
würdiger Weiſe ihre Mitwirkung im unterhaltenden 
Theil des Abends zugeſagt. Daß auch ſonſt von 
einer thätigen Verguſgungskommiſſion allerlei 
Ueberraſchungen vorbereitet worden find, erweiſt 
ſich aus der Ankündigung, daß durch Lotterie, für 
die 100 Gewinne vorgeſehen find, eine Schreib⸗ 
maſchiue ausgeloſt wird. (Siehe Inſerat.) 

— (Der ſozialdemokratiſche Partei- 
tag) für die Provinz Weſtpreußen findet am 
rg 19. Oktober, vorm. 10 Uhr, in Grandenz 

att. 

— Eine intereſſante Ausſtellung) 
wird morgen im Saale des Tivoli hierſelbſt er⸗ 
öffnet werden, nämlich Platow's Ausſtellung 


- 


che | präbarirter Nakurſeltenheiten, darunter Exemplare 


von 28 fremdländiſchen Völkerſtämmen mit ihren 
Waffen und Kunſtarbeiten, Thiere (insbeſondere 
Affen) aus allen Zonen der Erde, Mumien aus 
Egypten und Peru, naturwiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen aller Art. Der Beſuch der Ausſtellung, 
die täglich von 9—9 Uhr geöffnet fein wird, iſt 
beſonders Schülern ſehr zu empfehlen, zumal 
bet 5 ein ſehr mäßiger iſt. (Siehe 

era 

— (Schützenhauskonzert.) Das Kon 
welches die tapelle des Sager 
flats, geitern Abend im chützengarten veran⸗ 
Balu, war ziemlich aut beſucht und verſetzte die 

eſucher, dank des überaus zweckmäßig zuſammen⸗ 
geſtellten Programms, in diejenige heitere Stim⸗ 
gang, in welche der Beſucher eines Garten⸗ 
onzerts verſetzt ſein will. Das dreitheilige Pro⸗ 
aramm wurde in jeder Nummer vorzüglich aus⸗ 
gerührt, wie das Auditorium durch reichlich ge- 
ſpendeten Beifall anerkannte. Nur an der Lust 
ſchen Rhapſodie Nr 2 hatten wir auszuſetze 15 5 
iejer ungarische Edelſtein auch hier wiede aß 
deutſcher, man möchte fagen, bleierner Sal 1 40 
erſchien, wodurch viel von feinen Fener 8 
aing. Das Tempo war vielfach zu ſchleppend; es 
hätte obwohl einzelne Ritardaudos im Charakter 
der Zigeunermuſik liegen, im allgemeinen weſent⸗ 
lich lebhafter geuommen werden müſſen, fo lebhaft 
wie in der anderen ungariſchen Weihe, welche als 


Zugabe zum zweiten Theil geſpielt und jo geibielt | Haitien liegt, hat den Befehl erhalten, nach 


wurde, daß auch ein Sohn der Pußta hefmiſche 
Muſik darin erkannt hätte. Dieſe Ausſtellungen 
betreffen natürlich nicht die Ausführung, ſondern 
nur die Auffaſſung, die uns, wie ſo häufig, ein 
fremdläudiſches Muſikſtück nicht im Original — 
wozu übrigens Streichmuſik erforderlich iſt — 
ſondern in deutſcher Ueberſetzung, den Zigeuner 
gleichſam im Frack, vorgeführt hat. Beſonderen 
Beifall fand das Schubert'ſche „Am Meer“, in 
welchem das Poſaunenſolo vorzüglich geblasen 
wurde. Der „Venezia⸗Marſch“ fand ebenfalls 
aroßen Anklang. 1 : 

— Gwangsverſteigerung) Vor dem biefl- 
gen Amtsgericht kam geſtern das in Mocker, Culmer⸗ 
ſtraße 32 belegene, auf den Namen des Renten⸗ 
gutsbeſitzers Mich. Woftynek eingetragene Grund⸗ 
ſtück zum Verkauf. Der Landwirth Herr Franz 
Kruszhuski in Swierezyn gab mit 5600 Mk. das 
Meiſtgebot ab. 5 

—.(Merkwürdiger Unfall.) Ein unge⸗ 
wöhnliches Pech hatte ein Fuhrwerk des Gutes 
Katharinenflur. Als daſſelbe heute mittag um 
die Ecke der Culmer⸗ und Graudenzerſtraße biegen 
wollte, ſtürzte der mit Stroh beladene Wagen 
um. Das iſt unn zwar großes Pech, aber das ift 
anderen Leuten auch ſchon paſſirt. Ungewöhnlich 
wird das Pech und merkwürdig der Unfall aber 
dadurch, daß das Stroh, welches auf dem Schienen⸗ 
geleiſe der elektriſchen Straßenbahn lag, plötzlich 
in Flammen aufging, nach allgemeiner Annahme 
durch elektriſche Funken in Brand geſetzt. Das 
iſt unſeres Wiſſens noch nicht dageweſen, trotz 
Ben Akiba. Der Brand wurde übrigens ſchnell 
gelöſcht, ſodaß ein Theil der Ladung noch gerettet 
wurde. Eine Verkehrsſtörung hatte der Unfall 
nicht zur Folge. nee 

— (Bolizeilihhes) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Pexſonen genommen. 

— Gefunden) am Brombergerthor eln braunes 
Portemonnaie mit etwas Inhalt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 12. September früh 0,88 Mtr. 


über 0. 
Augekommen Dampfer „Grandenz“, Kpt. 


Schröder, mit 800 Ztr. div. Gütern von Danzig, 
ferner die Kähne der Schiffer J. Oſiuski mit 4900, 
V. Kajua mit 2300 und J. Polaszewski mit 2300 
Str. Quebrachoholz von Danzig nach Warſchau 
und F. Lewandowski mit Kies von Czernewitz 
nach Mewe. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Graf Leo Tolftoi hat geſtern ſein 50jähriges 
Schrifſtellerinbiläum begangen. j : 

„Gerechtigkeit“, die neue füufaktige Komödie 
von Otto Eruſt wurde von der General 
Intendautur des Berliner Schauſpielhauſes zur 
Aufführung augenommen. 


Mannigfaltiges. 

(Das Projekt einer elektriſchen 
Briefbeförderung) mit einer Ge 
ſchwindigkeit von 400 Kilometer in der 
Stunde, das von dem Jugenieur Piseinelli 
ausgearbeitet worden, iſt am Mittwoch im 
italieniſchen Miniſterium für Poſt und Tele⸗ 
graphen in Erwägung gezogen und vom Mi⸗ 
niſter Galimberti einer Kommiſſion von 
Technikern zu eingehender Prüfung über⸗ 
wieſen worden. Ueber das Projekt ſelbſt 
wird noch mitgetheilt: Jeder Stahldraht, 
auf welchem ſpezielle Aluminiumkarren rollen, 
kann das Gewicht von 200 Beutnern tragen. 
Zeitungskarren können bis 2000 Journale 
aufnehmen. Die Einrichtungskoſten betragen 
3000 Franks per Kilometer. Eine Beitnug, 
welche um 8 Uhr abends in Rom erſcheint, 
könute um 9 Uhr in Neapel, um 10 Uhr in 
Mailand ausgegeben werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. September. Ein Neffe des 
Generals Dewet traf geſtern in Berlin ein 
und fand in der Privatklinik des Prof. Berg⸗ 
mann Aufnahme. Es handelt ſich um eine 
Schußwunde, die der junge, kaum 20 Jahre 
alte Mann im Burenkriege erhalten hat. 

Schwerin i. Meckl., 12. September. Der 
Hoftiſchler Peo wurde heute von der Straf⸗ 
kammer des Schweriner Landgerichts wegen 
Wechſelfälſchung in 149 Fällen zu 6 Jahren 
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. Durch die Fälſchungen wurden 
Mecklenburger Baukinſtitute und Private um 
150- bis 200000 Mk. betrogen. 

Sasuar, 12. September. Kaiſer Franz 
Joſef und der dentſche Kronprinz haben ſich 
heute früh 7 Uhr bei regneriſchem Wetter 
zu Pferde nach dem Manöverfelde begeben. 

Spa, 12. September. Der Geſundheits⸗ 
zuftand der Königin von Belgien iſt noch 
immer bedeuklich, obwohl eine unmittelbare 
Gefahr für das Leben der hohen Patientin 
nicht vorhanden iſt. 

London, 11. September. Das Reuterſche 
Bureau erfährt, das Buch Krüger werde 
am 15. November unter dem Titel „Krügers 
Memoiren“ und zwar gleichzeitig in drei 
Sprachen in London, München und im Haag 
erſcheinen. Eine franzöſiſche Ausgabe iſt 
ebenfalls in Ausſicht genommen. Gleichzeitig 
find Vorbereitungen getroffen für ein Er⸗ 
ſcheinen in anderen Sprachen. Das Werk 
enthält die Lebensgeſchichte Krügers und er⸗ 
ſtreckt ſich bis zum Friedensſchluß. 

Petersburg, 12. September. Kaiſer Niko⸗ 
laus mit großem Gefolge traf geſtern Abend 
in Kursk ein und ſetzte, nach Empfaug ver⸗ 
ſchiedener Abordnungen, die Reiſe nach 
Ryſchkowo fort, wo er während des Manö- 
vers in dem Hofzuge wohnen wird. 

Waſhington, 11. September. Der Kreuzer 
„Cineinnati“, der gegenwärtig vor Cap 


Colon zu gehen. Der Kreuzer „Wisconſin“ 
iſt nach Panama beordert worden. 15 

Waſhington, 13. September. Die Kom⸗ 
mandanten eines Linienſchiffes und eines 
Kreuzers erhielten Auweiſung, jede Störung 
des durch die Landenge von Pauama gehen⸗ 
den Handelsverkehrs, insbeſondere die Be⸗ 
ſchießung von Panama von der See aus, zu 
verhindern. Der amerikaniſche Hilfskreuzer 
„Pauther“ erhielt Befehl, in Philadelphia 
ein Bataillon Marineſoldaten an Bord zu 
nehmen und nach Colon zu gehen. 

Buenos Aires, 11. September. In Mon⸗ 
tevideo hat ſich eine neue kaufmäuniſche Ger 
ſellſchaft zum Studium der Rübenzucker⸗ 
fabrikation gebildet. 

Werantwortlicg für den Jußalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Borleubericht. ; 
12.Sept.]11.Seht. 


end. Fondsbörſe: —. 
en ſche Bauknoten p. Kaffe 210—85 1216-60 


Warſchau 8 Tage. » « 216—10 — 
liche Banknoten . | 85-40 | 85-50 
Preußiſche Konſols 3 %⅝ . . 1 92-40 | 92-50 
Preußische Kouſols 3¼½ % . 1102-20 102 10 
reußt che Konfols 3½ % 10210 102 00 
eutſche geichsanleihe 37%. . 1 92-70 | 92-75 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % 1102-25 102 25 
Weſtpr. Nfandbr. 3% nel. l.] 89 25 89-2 
Weſipr.Pfaudbr.3ſ½ % „ „98 90 | 98-80 
Posener Pfaudbricke 4% % „99 3099 90 
5 41002 40 02— 
Balliihe Pfandbriefe 4 % = — 
rk. 1⅝ Anleihe . 43170 31-60 
3 Rente 4% .. . 1105-50 1103-50 
umäu. Reute v. 1894 4% 86 00 | 86 


Diskon. Komimaudit⸗Aukkhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 


Harpeuer Bergw.⸗Aktlen . . [166 -30 6260 
Laurahütte⸗Aktien . . 1201-00 203 00 
Nordd. Kreditauflalt⸗Aklien. 1100-00 100 — 25 
Thorner Stadtauleihe 3% / . —, = 
Spiritus: 70er loko. „| 38-50 — 
Weizen September. . . 1156-25 1155-75 
„ Oktober . 154—75 154 00 
„ Dezember 155 —00 154 00 
„ Voko in New. 76 75 
Roggen September . 14150 1142—00 
1 Oktober . 13875 1139-00 


„ Deenber 
Bank⸗Distout 3 Ct., Lombardziusfuß 4 pct. 
Privat⸗ Diskont 2 Ct. London. Diskaut 3 pt. 

Königsberg, 12. Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 14 inläudiſche. 364 vuſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 12. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +13 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Weſt. 5 

Vom 11. morgens bis 12, morgens höchſte Tem⸗ 
A, +18 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad 
Celſins. 


—̃——— 'ͤ— —ä — — — — — 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohue Verbindlichkeit.) 


23.8. bisher 
Mark Mark 
15,00 15,20 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 
eizengries Nr. 1. 


Weizengries Nr. 2 14,20 14,20 
Kaiſerauszugmehl. 15,40 15,40 
Weigenmeht 000 14,40 14,0 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
e ech 00 gelb Band 13,—13.— 
Weennehl gg 0 rt 
Wee „55 5. 5. 
Weizen⸗Kl eie 5, 5. 
n 32 % % % Re EL Bu 
Roggenmehl 0/ J. 10,80 11,20 
Roggeumehll 10,20 10,60 
Roggenmehl juüjꝛ2 740 780 
Kommis⸗Mehnnn n 9, 9.20 
Roggen⸗ Schrot [8,80 9— 
Rog en⸗Kleie. 22% „ „„ „4600 5, 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12, 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11,—11.— 
S N ET 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 9,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2... | 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobte * 
Gerſten⸗Grütze Nr. 111. +} 980) 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 „30 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33. [ 9. 9 
Gerſten⸗Kochm ehh! [ 7.50 750 
Gerſten⸗Juttermehl eu 4.20 5.29 
Gerſteu⸗Buchweizengries . . 4 16,50 16,50 
Buchweizengrütze k 15,50 15,50 
Buchweizengrütze ll. 15,.— 15— 
— — — — — —— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 14. September 1902 (16. Sonntag nach 
Trinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgeus 8 Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 9% Uhr: Pfarrer 

Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Superintendent Waubke. Vorm. 9 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Divifiouspfarrer Großmann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienft mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9% und nachm. 4 Uhr: 
ae Nachher Abendmahl: Prediger 
Burbulla 


vangel.-Iutb. Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. 

e zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Prediger 

rüger. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm 10 Uhr: 
Goktesdienſt: Pfarrer Endemann. Nach dem 
e, Beſprechung mit der konfirmirten 

ugend. 

Bethaus zu Neſſau: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer 
Endemann. 
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Die ſchwere, aber glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau von einem kräftigen Knaben zeige hoch- 


Th. Paprocki, pratt. Dentiſ. 8 


— — — — 


0 
9 erfreut an. 
4 


‚ges 


Konkurs» Ausverkauf, 


Das zur Jah. Skrzypnik'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend in: 

Zigarren, Ligarretten, Rauch- 
und Schnupftabak, 
Zigarrentaschen, Portemonnaies 


ote. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Schreib⸗ und | 
Haudelslehr⸗Juſtitut, 


Schuhmacherſtraße 24. 
Täfßlich Aufnahme⸗Uunterricht zu allen 
l Tageszeiten. 

Sichere Garantie für gute Aus⸗ 
bildung in allen Handelswiſſenſchaften, 
Stenographie und Maſchiuenſchreiben 
haben Sie, wenn Sie Ihre Ausbildung 
bei einem Mitgliede des. Verbandes 
dentſcher Handelslehrer erhalten. 

Kein Nebenunterricht — lein Maſſen⸗ 
unterricht. 

Hugo Hacker, 
gebr. Lehrer und Handelslehrer. 
Nachhilfe 
für lateiniſchen, dentſchen, griechiſchen, 
franzöſiſchen und itaſieniſchen Unter 


richt wird ertheilt. Augebote unter 
K. 30 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Cine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe zu billigem Preiſe. 


Mellienftrafe 116, 
Fräulein 


wüunſcht ſich in feinem Hanshalte aus⸗ 
zubilden. Angebote unter R. 8. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 
Köchin, ſowie Mädchen für alles, 
mit guten Zengniſſen, weiſt nach 
Auguste Haase, Stellenverm., 
Heiligegeiſtſtraße 11. 


Tichtige Waſchfran 
emfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 

Frau Koch, Leibitſcherſtr. 17. 
Ordentliches Aufwartemüdchen 


fofort geſucht Culmerſtr. 28, II r. 


Erſtklaſſige Verſ.⸗Geſellſchaft ſucht 


tüchtige Reiseheamte 
me Haupt ⸗Agenten 


einen 

für Thorn. Meld. nimmt General 
Agent Diebale, Hotel du Nord, 
mittags von 12—2 Uhr entgegen. 


Ein Eiſendreher, 
ein Banſchloſſer 


werden von ſofort geſucht. 
O. Schwarz, Maſchinenfabrit, 
Argenau. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
ax Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


-—Finen Arbeitsburſchen 


verlangt Schüttkowski, 
Mocker, Mauerſtr. 12, Bäckerei. 


Geſucht D-20000 Mt. 


anf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 


unter E. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
5000 Mark 

als Hypothek anf ein ſtädtiſches Grund⸗ 

ſtück zu abſolut ſicherer Stelle geſucht. 


ug. unt. S. F. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
750 Mark 


auf ſichere Hypothek vom Oktober 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſtück 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Das im unſerem Hanſe befindliche 


Flasehenbier-hesehüll 


ift auderweitig zu vergeben. 


Viktoriabrauerei G. m. b. H., 
Katharineuſtraße 4. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 
ine gut erhalt. Meſſing⸗Waage 
1.50 m hoch, für Fleischer eſchafte 1 
Tombank und 1 groß. Kupferkeſſel 
billig verkäuflich. Zu erfr. bel Herrn 
P. Haberer, Culmſee. 
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Mehrere hundert Kbm. ſchwarzer 


Mutterboden, 


hart an der Chauſſee, 2 Kilomtr. von 
Thorn, ſind abzugeben. Ebenſo ſtehen 
mehrere hundert Zentner 


Eß kartoffeln 


zum Verkauf. Anerbieten unter M. 
N. 1902 an die Geſch. d. Ztg. erb. 


Schuhwaaren 


verſch. Qual., Hüte, Stöcke ꝛc., ſo⸗ 
wie eine Ladeneinrichtung, faſt nen, 
zu jeder Branche, außer Kolonialw., 
ſich eignend, hat billig, wegen Aufgabe 
des Geſchäfts, zu verkaufen 
Skoraczewski, Culmſee, 
Thornerſtraße 2. 


Umzugshalber 


ſtehen 2 hocheleg. Parade⸗Bettſtelle, 
1 Plüſchgarnitur, beit. aus Sopha 
und 2 Sefleln, 1 Trumeaux und 6 
f. Stühle, alles faſt neu, z. Verkauf bei 
Skoraczewski, Culmſee, 
Thornerſtraße 2. 


Ungefähr 10000 fräftige 


Erdbeer⸗Pflanzen 


abzugeben. Das hundert 3 Mk. 
Gut Weißhof. 


Ningſchiffchen⸗Rähmaſchine 


für Schikider, wenig gebraucht, billig 
zu verkaufen. 
Oskar Klammer, Thorn 3, 
Brombergerſtraße 97. 


Ein großes Kleiderſyind, 


Polſtergarnitur, Krone, billig zu 
verkaufen Breiteſtr. 16, II. 


Alte Flaſchen 


kauft Schulz, Seglerſtraße 10. 


Klavier wird zu miethen ge: 
ſucht. Anerbieten unter Z. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


22 
e Tee 
Zuchtſau 
find ſofort zu verkaufen. ee 


Forſthaus Aſchenort, 
Poſtſt. Ottlotſchin. 


Ein Hühnerhund 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
F. F. poſtlagernd Nawra. 


Ein großer, wachſamer 


Bofhund 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
mit Preisangabe unter F. 4 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 
Ein echt chineſiſcher, junger 
Hund 
iſt zu verkaufen Coppernikusſtr. 33. 


Verſchmunden 
ſind alle Kopfläuſe nebſt Brut bei 
einmaliger Anwendung von 

„Schwapp“. 
Garantirt unſchädlich. — Erfolg über⸗ 

raſchend. — Preis 50 Pf. 
Zu haben bei Paul Weber, 
Drog., Culmerſtr. 


In Kuplervilriol 


zum Weizeubeizen offerirt billigſt 
Carl Bahr, Thorn, 
Leibitſcherſtr. 36. 


Schönes, friſches Fleisch 
Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Jeder Gaſtwirth, der Gehilfen 
und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften 
führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 
C. Dombrowski guchdrucherei, 
Katharinenſtr. 1. 
Die vorſchrifts mäßigen 


Geſchäftsbücher 


Befindevermiehe 1. Stellen, 
vermilller 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski se Huchdruckerei, 
Ratharinenitrahe 1. 
Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zu verm. erechteſtr. 30, III, I. 


Ein freundl. möbl. Araber von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. raberſtr. 5. 


Zu erfr. 


„eee 


Den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und 
Umgegend empfehle 


alle Sorten von 


Aufſchnitt, 


ſowie alle 


Fleiſcharten 


von beſter Qualität. 
Jude ich um gefälligen 
Zuſpruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 
W. Wisniewski, 
Schulſtraße 1. 


„eee 
Rechnungsformulare 


Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 7 
C. Dombrowski ce Zuchdrucherei, 
Katharinenſtraße 1. 


Eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern, Küche ꝛc. in 
Mocker zu miethen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter N. 26 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Herrſchaftliche Wohnung von 
5—6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
vorderen Hälite der Bromb. Vorſtadt 
zum 1. Oktober geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter H. W. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kleine Wohnung 


von Stube, Kabinet und Küche ge⸗ 
ſucht. Angeb. unt. Z. W. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein unmöbl. Zimmer 


os 


92 


999990999994 


2 


wird von ſofort oder 1. Oktober geſucht.] 


Augebote unter 111 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er,. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Flurladen 


mit Regalen billig zu vermielhen 
Breiteſtr. J. G. Adolph. 


Ein mobl. Zimmer, 


mit und ohne Penſion, zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 21, II, r. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtr. 6, pt. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. H. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
Möbl. Zim., m. auch ohn. Penſ., v. 1. Okt. 
zu verm. Zu erfr. Bäckerſtr. 47, III. 


1 gut möbl. Vorderz. m. Schlafk. u. ſep. 
Eing. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Möbl. Zimmer vom J. Oktober zu |} 


vermiethen Coppernikusſtr. 22, II. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 17, III. 
Kl. m. Z. f. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 30 l. 


Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend ans 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 


Denen 
Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkonwohnung, 1. Etage, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 


Wohnung, 3 


2 Stuben, Kabinet und Küche, ſowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

L. Günther, Kloſterſtr. 4, I. 


Mauerſtraße 36 


1 Wohnung, 3. Etg., 3 Zimmer 
9 en Hub he, 300 Mk., 
1 Wohnung, 2. Etg., 3 Zimmer 
ak und 9 5 320 Mk., 
1 Wohnung, 1. Etg., immer 
und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1. Oktober eventl. auch früher 
zu vermiethen. j 
Zu erfragen bei Horst, Schuh ⸗ 
macherſtraße⸗Ecke 14. 


Herrſchaſtliche Wohnung 


von 5 Zimmern, groß. Eutree, Bade⸗ 
einrichtung, allem Zubehör, von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
bei Juwelier 

Loewenson, Breiteſtraße 16. 


2 Zimmer, 

Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 
welcher bisher als 
Malerwerkſtätte 
benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 
Bäckerſtr. 9, part. 


eee 


Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit. 


Platows Universal- Ausstellung 


für Natur und Völker - Kunde. 
238 Völkerstämme 38 
mit ihren Waffen und Kunſtarbeiten. 


Mumien aus Perun und Egypten, 
ca. 2500 Jahre alt. 
Sammlungen aus allen Zonen der Erde. 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends, 
Eintritt 40 Pf, 

A: Vorverkaufskarten nur 25 Pf. und find 
WR: zu haben in den Zigarren⸗ und Friſeur⸗ 

2 geſchäften der Hauptſtraßen. 


Vorddenfsche Kreditanstalt 


Königsberg I. Pr. — Danzig — Elbing = Stettin. 
Brückenstr. 9, Thorn, Brückenstr. 1. 


Aktien-Rapital 10 Millionen Mark 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſiten⸗ 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


| Knntionsfähige 
Zuhafo- u. Derkanfsagenten 


ſtellt ein g 
Singer Co., Nähmaſchinen Akt.-Geſ., 
Thorn, gäckerſtraße 35. 


N Bestes esscce« an und Induſtrie⸗Blatt A 
y Insertionsorgan. J Neue Ludger Zeitung! 


% erscheint in Lodz, dem In- 2 
90 dustrie Zentrum en Grösste Verbreitung. 
h wöchentlich 12 mal ab 2/15. 3 
J September 1902. Kaufkräftiger Leserkreis. 
Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 
1 Erste Seite 4gesp. 15 Kop. 
N Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. 
N 
N ’ 


N, 4 


Verlangen Sie | gratis und franko 


frenndlichſt 0 Lu 
die ſoeben erſchienene, meuefte Heine Muſterkarte des ſeit 32 Jahren beſtehenden 
Tapeten⸗Verſaudt⸗Geſchäfts 


von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 


> 


5333553 


Das Mufterfärthen 
Nr. 5 enthält Tapeten i. d. Preislage von 10 Pf. bis 30 Pf. 
Nr. 6 „ „ „ „ a n „ „ 63 Pf. 
Ar. g fond-, Korridör⸗ und Fl e 
Nr. 8 lafond⸗, Korridor⸗ un ur⸗ 4 
Nr. 9 u zen Marmor-, Lack⸗ und Küchentapeten. 


Euorme Erſparniß bei Nenbanten! 
1900 2 goldene Medaillen! Nichtmitglied des Vereins deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Tapetenfabrifanten und Häudler. Re 


Nele Weſprenßiſhe Mittheilungen.] 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich 
haltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirk⸗ WE 
ſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter⸗ 
haltungsblatt. Praktiſcher Rathgeber. 


—Beſtellungen 
zum Preiſe von 1,80 Mk, einſchl. Beitellgeld 2 Mk. 22 Pf 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


5 die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb | 
4 1; k | f f N der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 
"Fine Fröſße Wohnung 


3 
Zi ö { „von] Küche u. Zubeh., 2 Anfgänge, für 
. 1 von Ir Ir 1. 10. zu vermieth., 
ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 


Freundl. Hofwohnung, 3 Bin, 


ſofort zu vermiethen. 
Glara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 
Die von mir 6 Jahre iunegehabte 
Wohnung, 3 Zimmer, große ſchöne 
Küche und Zubehör, Leibitſcherſtr., ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gaſtwirth Paul. 
Lehrer Dorrn. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 immern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


alkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 

verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
Mellienſtr. 113 

eine Wohnung, beſtehend aus 6 


Zimmern und Zubehör, für 600 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Freundl. Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 4, II. 
alkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Hofwohnung, 


2 Zimmer, Küche u. Kabinet, durch⸗ 
weg hell und renovirt, 1 Treppe, iſt 
vom 1. Oktober d. Js. zu verm. 


Seglerſtraße Nr. 10. 
Eine Wohnung, 


2 Zimmer u. Zubehör, zu vermiethen. 
8 18 Labes, Schloßſtr. 14. 


—— — —— — 
Frdl. Wohn., n. vorn, 2 3. helle 
Küche, all. Zub., ;. v. Väckerſtr. 3. 
u erfr. part. Daſ. iſt auch 1 Zim. 
ür 1 Perſon zu verm. 


wei Stuben, Kliche und Zubehör, 
3 zu vermiethen Bäckerſtraſie 11, 
erſte Etage, bei Korner. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und z behör billig zu berm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 

Wmmöblictes, großes, J jenfriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerſtr. 28, im Ladeu. 


Kleine Wopuung, In > Mk. 
re 


verm. E. Poting, Gerechteſtr. 6. 


Druck nud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


D 


Mivoli- Garten. |Rereind.dentihen Kaufleute. 


Sonnabend, 13. September, 
abends 9 Uhr, 
in den Sälen des Schützenhauſes: 


Familien- u. Anterhaltungsabend 


unter gütiger Mitwirkung 
von Mitgliedern des Sommertheaters. 


Tanzkränzchen. 
Der Vorſtand. 
NB. Eintritt nur gegen Vorzeigung 
der Einladungskarte. 


Sommer ⸗ Theater. 
(Viktoriagarten.) 
Sonnabend, 13. September: 


„ Juſchiedsvorſtellung: ie 
„Die lustigen Heidelberger“, 


Kleine Preiſe. ag 
In dem der Neuzeit enſprechend ein⸗ 
gerichteten Reſtanrant 


„Reichskrone“ 


Juh.: Lyskowski) 
heute, Sonnabend, und folgende 


groß Interhaltungs-Nufi 


ei freiem Eintritt. 
Vorzügl. Speiſen u. Getränke. 


Formulare 


Baukostenanschlägen und 


Massenherechnungen 
as” Lohnlisten, a 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 
C. Dombrowski Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Reisekosten - Liquidations- 


“en, | Formulare für Staatsbeamte 


hält vorräthig 


0. Dombrowski’s Buchdruckerei. 
Miethskontrakts-Formulare 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdrackerel. 
rſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, fof- z. 


verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
| 9 Wohn., beit. a. 3 Zimt, 
. ig, Entree u. Zub. verſtzgshlb. 

40. 


1. Okt. zu verm. Gerſtenſ 5 
erfr. 5 each. 9. 


Kellerwohnung 


au ruhige Miether ab 1/10. zu ver⸗ 
miethen Mellienſtraße 84. 


Zwei kleine Wohnungen 


vom 1. 10. zu vermiethen Gerber⸗ 
ftraße 23, K. P. Schliebener. 


Freundl. Wohn., Stube u. Küche, 
vom 1. Oktober billig zu verm. 


Mellienſtraße 137, II. 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. 
Tvangeliſche Gemeinſchaft. 


A| Gottesdienst in Mocker, Bergſtr. 23: 


jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 

Deutſcher Blau ⸗Krenz⸗ Verein. 

Sonntag, 14. Septbr. er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
rei für jedermann. 


| Enthaltfamheitsverein 3. Blauen firenz. 


Sonntag den 14. Septbr. er., nachm. 
4 Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder ⸗ 


maun iſt herzlich willkommen. 
Operugins 


verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. | Belohnung in der Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung abzugeben. 


Die betreffende Frau, 

welche heute pen den 

ſchwarzen Gürtel mit Doppelſchualle 
aufgehoben hat, wird erſucht, ſelbigen 


auf der Polizei abzugeben. 
Täglicher Kalender 


Sepibr. | — —— 
14 1718 

24 25 

Oktober 112 
8 9 

1516 

22232 

29 30 


— — — — — 


Beilage zu Nr. 215 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 13. September 1902. 


— — 


7 theilte mir geſprächsweiſe mit: Ich habe 12 gute 
1 Der Fleiſchnoth Rummel er anne 1 60 8 Schweine au Aar ede an 
ſteht in München auf der Höhe. Kein Tag ver- aber kaum au N e 
geht, ohne daß irgend eine „Beoteftberfantulug wicht kommen, Hen Vormittag benennete, mir 
genen bie Bleiichveribeuerung, nach mebrftfindiger ber Mebgermeifter an n dab Pg pra Wund 
ebatte „mit Einſtimmigkeit⸗ eine Reſolution be⸗ zeigte wenig Luft, Schweine a 50 Big. mit ſel 
ſchließt, derzufolge das Minifterium gebeten] Lehendgewicht zu kaufen, obgleich 1 H. ſeit 
werden ſoll, „alle Schritte beim Bundesralh und] Jahren handelt m art 1 Ich 8 45 
Reichstag zu thun, um die Einfuhr von Vieh frieden it. 8 e ab ur und 
möglichſt zu erleichtern und auch die Einfuhr von en go. ae in 3 — ehen ja die 
ee au a dene dane 12 55 bein Bi er 1 8 i 
udesra chöhung an e f 5 
ee hehe Be es dies Sogialbemo⸗ ante Sand 58 28 e beer e 
kraten, welche, in völliger Vergeſſeuheit BE 2 nen einen Aufruf au alle Wurſtfabrikanten 
ſache, daß ſie in ihrem Flugblatt, per emo | Dentſchlands. Zu dieſem Zwecke findet am 16. 


Weltbürger ſofort zu einer hieſigen Hebeamme und 


b al 
fanden. Die Vermögenslage unſeres Jnſtituts begab dich daun noch kurzer Belt, uarben He N 


iſt noch immer wenig erfreulich, weil der Anſtalt 1 
größere Zuwendungen nicht gemacht worden. ſonntäglich angekleidet hatte, mit dem Kinde zu 
Dirſchau, 9. September. (In Nothwehr.) Am ihrer Mutter, die in einem zwei Meilen von hier 
letzten Sonntag verſuchten mehrere Männer, die] entfernren Dorfe wohnt. x 
theilweije angetrunken waren, auf gewaltſame] Nummelsburg ! Pomm., 7. September. (Ein 
Weiſe in das Gaſthaus des Herrn S. in Schön- Grundſtiſck zur Erbauung eines Elektrizitäts- 
warling einzudringen, ſodaß derſelbe gezwungen] werkes) iſt in der Nähe der Kleinkinderſchule 
war, in der Nothwehr von der Schußwaffe Ge⸗ bereits erworben, die 1000. Lampe iſt gezeichnet. 


brauch zu machen. Herr S. ſchoß einen der Atte ¶m ⁵— —2: 


täter ins Bein, worauf ſich feine Genoſſen ſchleu⸗ 
Landwirthſchaftskammer. 


ns dem Staube machten. 

e 0 

n. 10. September. (Verſchiedeues.) Der Vorſtand der Landwirtbſchaftskammer für 
die Provinz Weſtpreußen hatte ſich in feiner 


lo 8 l Eine Peti⸗ 
2 [4 vir a 1 1 . | 
Stadt Wartenburg fchildert, e e ende letzten Sitzung u. a. mit einer Vorlage des Laud⸗ 
dem Herrn Weihbiſchof Herrinann in feiner Eigen⸗ wirthſchaftsminiſters über die „Entſchuldung 
ſchaft als Abgeordneter für den Wahlkreis Allen⸗[des ländlichen Grundbeſitzes“ zu beſchäfti⸗ 
ſtein⸗Röſſel überreicht. In der Petition wird der gen. Darüber referirte Herr Lippke⸗Podwitz. 
Herr Biſchof gebeten, für die Belegung der Stadt] Der Kerupunkt der beziigl. Denkſchrift, ſo hob 
mit Garniſon im Reichstage eintreten zu wollen.] Referent hervor, ſei die Ablöſung der hinter der 
— Schlechte Ausſichten eröffnen ſich den Lieb- landwirthſchaftlichen Beleihnngsgrenze eingetra⸗ 
habern unſeres oſtpreußiſchen Nationalgerichts, genen ſogenannten Nachhypotheken und ihre Um⸗ 
der Erbſen. Wie von Seiten der Landwirthe ge | wandlung in Amortiſationshypotheken. Solange 
klagt wird, iſt auf ſchwerem Boden auf eine gute aber die Erwerbs und Einkommensverhältuiſſe 
Ernte diefes fo beliebten Volksnahrungsmittels] der Landwirthſchaft nicht gebeſſert würden, dürſten 
wenig oder garnicht zu rechnen. Infolge der naſſen alle Maßnahmen zur Entſchuldung des länd⸗ 
Witterung dieſes Sommers ift die Pflanze hoch lichen Grundbeſitzes mehr (heoretiſcher. als prak- 
ins Kraut geſchoſſen, die Blüten find ſehr ipät tiſcher Natur ſein, und eine weitere Heranziehung 
oder nur ſpärlich zum Vorſchein gekommen und] der Landſchaften und anderer Kreditinſtitnte er 
der Fruchtanſatz iſt gering und ſehr zurückgeblieben, ſcheine bei der in unſerer Provinz fo ſebr welt 
ſodaß man au der Staude ftatt der vollen Hülſen] vorgeſchrittenen Verſchuldung ausgeſchloſſen. Auf 
nur ganz dünne Plättchen erblickt. Außerdem] Vorſchlag des Generalſekretärs ſoll dieſer die Be⸗ 
ſind die Stauden durchschnittlich unten über dem] antwortung der Deukſchrift aufgrund des diesbe⸗ 
Erdboden angefault. — Der Hotelbeſitzer Witt | züalichen Referats in der Konferenz der Kammer- 
aus Lötzen it mit Hinterlaſſung einer großen] vorſtände in Hannover und dieſer Veſprechung 
Schuldenlaſt verduftet. W. Hung vor einigen] vornehmen. Sodann referirte Herr Bamberg⸗ 
Fahren im hieſigen Garniſondienſt. Er wurde] Stradem über „Errichtung einer Verſuchs⸗ 
damals mit dem Fleiſcher F. hier gut bekannt und müllerei und Bäckerei“ dahingehend, daß die 
dieſer gab ihm auch 8000 Mark als Darlehn; Kammer den von dem Herrn Miniſter verlangten 
dieſe Summe ſollte als Anzahlung bei dem Hotel- | Beitrag von 2500 Mk. für das Jahr für dieſes 
kauf dienen. Die Summe dürfte wohl ebenſo wie] Unternehmen zu zahlen außer Stande ſei, weil 
die erheblichen Beträge der anderen Gläubiger] nur der Grundſteuerreinertrag jeder Provinz für 
vollſtändig verloren ſein. 895 e ae er en 58 rn 
I maßgeben ein fe. ana 
Ein Landwirtß dess biegen glees ändert ur wilrden aber auf Weſtpreußen nur etwa 1400 Mk. 
über den heurigen Roggen wie folgt: „Ich habe entfallen, und er ſchlage vor, dieſen Betrag bis 
von Schlepprogen, möglichſt trockenes Korn, 50 auf Weiteres jährlich dazu beizutragen, gleichzeitig 
gute Roggenkörner ausgeſucht, um die Keimfähig⸗ aber den Herrn Miniſter darauf aufmerkſam zu 
keit in Erde zu prüfen. Von dieſen 50 Körnern] machen, ob nicht auch die deutſche Landwirth⸗ 
waren nur 7 keimfähig und dieſe Keime find ſchon]ſchaftsgeſelſchaft mit einem größeren Betrage 
6—9 Zeutim. hoch. Ich habe 2 andere Körner heranzuziehen ſei. Im übrigen ſei er der Meinung, 
nachgeſehen und für nicht keimfähig befunden:] daß die Verſuchsmüllerei und Bäckerei ſich mit 
115 übriggebliebenen 41 Körner werden wohl auch aus neden nicht und beiehloß. an die 
un i t u f 1 0 D 
ig ein; Dies zur Warnung für meine Be Kanımer 7 auit digen Seon don heran 
reten. — An Stelle de errn von mker⸗ 
Beinen ns eee and eufenen.) Kokoſchten, welcher fein Amt niedergelegt und 
Skutzkiſche Mühleubeſitzung nieder. Viel Getreide, 
die Futtervorräthe, das ganze Holzlager und auch 
Vieh find verbrannt. Der Schaden liſt bedeutend. 
Zwei Bauern find bereits unter dem Verdachte 
der Braudſtiftung verhaftet. 

Til ſit, 9. September. (Eingegangener Markt.) 
Ein Wollmarkt, der kalendermäßig ſechs Tage an⸗ 
dauert, hat heute begonnen. Es ſind jedoch, ebenſo 
wie bei dem am 17. Juni ſtattgehabten Wollmarkt, 
der nach dem Kalender gleichfalls 6 Tage währt, 
weder Zuführen noch Händler erjcehienen. Die 
Wollmärkte hatten in früheren Zeiten für Tilſit 
ein große Bedentung. 


Poſen, 10. September. (Die Aufhebung der 
Rayonheſchränkungen) im Weſten der Stadt hat 
zur Folge, daß in dem erſten und zweiten Rayon 


a Ka ade September in Braunſchweig, Schraders Hotel, eine 


Ä - Verſammlung ſtatt, zu welcher auch alle Fleiſcher⸗ 
dan der ehen ar, inabeiünbere — meiſter und Biehhändler geladen werden. 
Schweine ſtark intereſſirk jeien, gegen dieſe „fleiſch⸗[ Wie dem „Berl. Lokalanz.“ von unterrichteter 
Wuchernden Agrarier“ ohne Unterſchied losdonnern.] Seite mitgetheilt wird, ſind bisher alle bei der 
Daun wieder tritt das Gemeindekollegium — Dehlerung eingegangenen Geſuche um zeitweilige 
was man in Berlin Stadtverordnetenverſamm⸗ Deffuung der Grenze für lebende Schweine mit 
lung nennt — in Aktion, den Spuren ihrer Ber, Rückſicht auf die Seuchegefahr abſchlägig beſchieden 
liner Kollegen folgend. Die Berichte über die auf] worden. In Regierungskreiſen hofft man, daß 
ſolchen Verſammlungen gehaltenen Reden würden] binnen kurzem in genügendem Maße inländiſches 
durch ihre Eintönigkeit außerordentlich ermüdend] ſchlachtreifes Vieh zur Verfügung ſtehen und daß 
zu leſen fein, wenn wicht hin und wieder das eine] daun die Thenerung, die alljährlich um dieſe Zeit 
oder andere Unglückskind in der Verſammlung ſich zeige, allerdings in dieſem Jahr bedanerlicher- 
ſich unvorſichtiger Weiſe zu Geſtänduiſſen hin⸗ weiſe mit größerer Schärfe aufgetreten ſeſ, von 
reißen ließe, welche das Schwindelhafte des ganzen ſelbſt nachlaſſen werde. Die Erleichterungen fir 

leiſchnoth⸗Rummels in hellſter Beleuchtung er⸗ die Grenzbewohner und die beſchränkte Einfuhr 
cheinen laſſen. So erfahren wir gelegentlich der von Schweinen aus Rußland nach Oberſchleſien 
Berathungen des Generalkollegiums vom Rath bleiben natürlich beftehen. 
Schmid, die Hauptſchuld daran, daß Mänchen R eg 
trotz niedriger Ottroiſätze für Vieh und geringer Provinzialnachrichten. 
Schlachtgebühren dennoch die höchſten Fleiſch⸗ e Gollub, 10. September. (Schmuggel) In 
preiſe habe, bei den „Praxern, liege, die nicht nur] vergangener Nacht hatten Schmuggler im Eine 
Nommiſſionäre, ſondern auch Häudler ſeien, und verſtäudniß mit dem am Grenzthor ſtehenden 
vielfach durch telegraphiſche Anordnung ruſſiſchen Poſten eine große Menge von Waren 
die Viehzufuhr hintanhielten, damit namentlich Tuche darch Die Thoröffunngen auf die 
ein zu großer Auftrieb vermieden ruſſiſche Seite geschoben, wo die Waren von anderen 
werde. Dieſe Behauptung wurde von keinem] Schmugglern auf Wagen gepackt und landeinwärts 
Mitgliede der Verſammlung beſtritten. Dem ehren wurtben Der Wagen wurde jedoch von 
Rechtsrath Beck aber, der wenige Tage zuvor auf kuſſiſchen Beamten bald bemerkt und mit ſeiner 
Anſuchen des Magistrats ein Gutachten über] Ladung beſchlaguahmt; die Wagenführer wurden 
Mahnabmen gegen die Fleiſchvertheuernng in feſtgenommen. Als der betheiligte Greuzſoldat 
eilncben erſtattet und darin die hohen Schweine⸗ dies hörte, warf er ſein Gewehr jort, ſtülrzte ſich 
preiſe auf den geringen Zutrieb von Schlacht in die Drewenz und eutkam auf die preußiſche 
ſchweinen zurfigeführt batte, war dieſe Praxis Uferseite, wo er bisher vergeblich geſucht worden iſt. 

N i tale Mofenberg, 8. September. (Beſitzwechſel.) Das 
RI "Marb| Hab bat Herr Bollinns Bicher als Bbat ae 

1 * re 0 5 
n nur 2 ii ei e 0 ga 190 ie > Herr Bolislaus Meyer aus Zoppot ge 

ünchen zugeführt worden find gegen tilck Dt.-Eylau, 9. . 
in den 12 Monaten des vergangenen Jahres, wohl | der Beit) Seine Mutter aug ae ee Reh 
schwerlich jo großes Gewicht gelegt haben, und Ertrinkens gerettet hat am letzten Freitag der 
zwar um ſo Weniger, als ihm aus e zwölfjährige Quartaner Herbert Wilke. Fran W. 
eee v A n bortigen Händlern angeboten worden 24s Uuachtſamkelt — duch ein Legge idr Nagl 
Bezug 92 Großvich e Bed ae loben abgegrenzten Raum verlaſſen und ver⸗ 
Dimenſtonen“ der bereich enden „unerträglichen 57 en Boden unter den Füßen. Ihren Hilferuf 
obgleich er in feinem Mefer etichnoth ſprach, hörte der zufällig in unmittelbarer Nähe des 

: 8 ſelbſt feſtgeſtellt e in dem offenen See frei herum⸗ 
Stück Öroßbieh dd d. 10781 Nuper mehr als in auf feine in erbte, Beariffene Nuker an: 
der gleichen Zeit des Vorjahres 8 an a ſchwamm deren Hand erfaßte und ſich r ie dem 
Platz ſort nach anderen Rändern 55 geſſört frei gebliebenen Arm an die rettende Leine beraue 
worden find, ſo hätte er Billiger Weſſe die Schuld arbeitete. Der Vorfall ſpielte ſich innerhalb 
Ur die vorgeblich beſtehende Fleiſchnoth Wen ſtens] weniger Augenblicke ab, bevor noch der herbei⸗ 
en Händlern und nicht der Leiſtungs unfähigkeit ſtürzende Bademeiſter in Thätigkeit treten konnte 
er baheriſchen Laudwirthhe beſmeſſen ſollen. Wie — Ueber 3500 Flaſchen Champagner ſind im 
es übrigens mit der Fleiſchnoſh in Wirklichkeit] Juli d. Js allein in hieſiger Stadt auf Lager ge⸗ 
beſtellt ik, geht aus der Thatſache hervor. d 5, weſen, ungerechnet die ſteuerfrei gebliebenen Vor⸗ 
als der Giteiftiteller Bader in der — 575 aß, | we en, HR met die ſteuerfrei ge un or Aue i 1 N 1 h 
Aschen Brotenderfamnfung den Referat demokra⸗]räthe in den privaten Haushaltungen. Gewiß ein | Maſſivbauten hergeſtellt werden können. Darauf 
gegen die Anrarter im Allgemeinen tens welcher] Zeichen, daß trotz aller Klagen die Zeiten noch hat man ſeit Jahren gewartet, und es entwickelte 
eden größten Sar im gen und gegen nicht zu ſchlecht ſein müiſſen, wenigſtens nicht in ii 
eſonderen mit N en 15 Hebote Im en aufbIfbenden DE-Chlan. 
den Lungenkraft dr ganzen hm zu Gebote ftehen. Ot.⸗Krone, 9. September. (Eingegangene Apo- 
agenkraft donnerte, um Aufklärung dariiber theke.) Seit etwa zwei Jahren b i i 
at, wie die Metzger auch heute noch an das Mie Ape men ee ainel 
litär das Fleiſch zu 46 Pfg. pro Pfund lief rich 1 5 inigen elngefte . 
könnten — dieſer eine ſolche Erklärung ablehute thek De er ee a e 
krog dach dochgehen d ontaehoben werden, daß auch deſſen Hausgrundftice ein der König cat 
1 „fi! ’ 2 2 7 * „ 9 
Fleiſchvertheuerung, die et ene d Di ie ich b Septen 
Fiel ſch u unper änderte cage auf Vieh Ins Der Eehweinemarkt war aut beschickt. nennenſlich 

Aus Dortmund i emed abi Bor nn en eentfancht 74 S weinen 
gehen der Mezger, die Fleiihpreife trod des — NR 1 N Alen es Abſatzferkel 42 bis 
doch welt i iu hiefigen Induſtriebezirke mit 21 bis 24 Mark verkauft. Der Finpbiehe 

auernden Sch ann Den, d tfte dieſen ſelbſt zum markt zeigte Diesmal fchöne, ant gefütterte 
eilig des „Rhein chen. Nach einer Mit- Thiere, die zu guten Preiſen in andere Hände 
eee | none. Unter 50 Mark and eg überhanbt 
ou di h tei) zu Bochum] keine Kuh. 
Hege wd e den DB „Bochumer Vereſns“] Mehbof, 8. September. (Vergbſchiedung.) 
dolhſam \ en Dedanten erwägen, ob es nicht | Sämmitliche Förſter aus der Oberförfterei Rehhof 
Wlächtere auf eigene Rechnung eine große hatten ſich geſtern hier verſammelt, um ſich von 
In den Vel mit offenen Verkaufsſtellen n dem Herrn Forſtmeiſter Wadſack, der am 1. Okt 
Der de der ente son a dee 2 A und nach dem Harz über. 

7 umer erhalten können.] ſiedelt. zu verabſchieden. 

Sanne werbung 0 an 152 ſeinem] Marienburg, 9. September. (Wegen des Betrages 
tung ſoll daß ‚ige „ rheirgthete eine von 5 Pfennigen) ließ ſich kürzlich ein Pfarrer aus 

eur die enerei, und die Verwal- der Umgegend pfänden. Das Laudrathsamt ſchickte 
für erheblich blülgereed. due ng gewonnen ihm einen Brief, welcher fir die Behörde Porto⸗ 
ſt ſeſer Ged. alg ti „gutes Sleifch | freiheit genießt. Die 5 Pfennige Beſtellgeld er- 
einer eigenen Meine let FON) 0 Eu an haben ſchlenen jedoch dem Herrn Pfarrer nicht für Recht. 
ſchaft mehrfach Er dr woe aug der u 2 5 Er ließ 11 Ran a dem Bemerken zurück ⸗ 
Zeitungsnachrichten ſoll der wen, N —— abe — Sch nicht an“, 
und Hilttenderein® au Hörde iche Berqwerter | nufgelent und Lich das Straiborto ini. Behtellpeld, 
Gedanken beſchäftigen, für Die Bech 0 dem alle 25 Pfennige exekutſpiſch einziehen. Doch 5 ch 
Arbeiter in Ridicht auf die boben Fleiſch, und jetzt noch machte der Geiſtliche Schwierigkeiten, 
eine Privat⸗Fleiſchhalle einzurichten. nelle ſedaß der Vollziehungsbeamte die bekannten 


eine Wiederwahl ſeines Alters wegen abgelehnt hat, 
wird für den Regierungsbezirk Danzig als Vor⸗ 
ſitzender der Hengſt⸗Körkommiſſion Herr Oekonomie⸗ 
rath Plümicke gewählt, Herr Grunau⸗ 
Fürſtenau als Stellvertreter. Für die auf dem 
rechten Ufer der Weichſel belegenen Kreiſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſowie die links 
der Weichſel liegenden Theile der Kreiſe Thorn 
und Marienwerder wurden gleichfalls Oekonomie⸗ 
rath Plümicke als Vorſitzender, Graf v. d. 
Groeben⸗Ludwigsdorf als Stellvertreter und 
endlich für die übrigen auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer belegenen Kreiſe des Regierungsbezirks 
Marienwerder Herr Rittergutsbeſitzer Gropins⸗ 
Hohenſtein als Vorſitzender und Herr Oekonomie⸗ 
rath Plümicke als Stellvertreter, ſämmtlich für 
die Zeit vom 1. Oktober d. Is. bis Eude Septem⸗ 
ber 1908 gewählt. Zur Berathung ſtand ſodaun 
eine Vorlage der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Pommern betr. „Einrichtung des Wetter⸗ 
nachrichtendienſtes auf Staatskoſten“. Der Vorſtand 
will nur unter der beſtimmten Vorausſetzung den 
Auregungen beitreten, daß der Kammer keinerlei 
Koſten daraus erwachſen. Der Antrag der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
betr. „Bewilligung einer Beihilfe zur Ausſetzung 
eines Preiſes für ein Verfahren, natürlichen Honig 
von künſtlichem zu unterſcheiden“ wurde ange⸗ 
nommen. Der Vorſtand bewilligte dem Vorſchlag 
des Referenten Herrn Schrewe gemäß die Summe 
von 70 Mk. (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
bienenzuchtverein ſtenert ſeinerſeits 30 Mk. hierzu 
bei). Ueber den Antrag des Vereins der Spiritus⸗ 
fabrikanten in Berlin betr. Betheiligung an einem 
Preisausſchreiben zur „Einführung eines billigen 
Trockenverfahrens für Kartoffeln“ referirte eine 
gehend Herr Amtsrath Krech. Er glaubt, daß 
die Löſung dieſer für Landwirthſchaft änßerſt wich⸗ 
tigen Frage zu erwarten ſteht, und ſchlug einen 
Beitrag von 500 Mk. vor. Nach kurzer Erörterung 
eutſchied ſich der Vorſtand für 200 Mk. Ein An⸗ 
trag des Bienenzucht⸗ und Gartenbauvereins in 
Marienwerder auf Bewilligung einer feſten jähr⸗ 
lichen Beihilfe wurde abgelehnt, desgleichen die 
Geſuche e für das Kreiskriegerdenkmal 
und das Kaiſer⸗Wilhelmdenkmal in Danzig, ſowie 
flir das Märckerdenkmal in Halle, weil dazu bei⸗ 
zutragen nicht Aufgabe der Behörden, ſondern der 
Einzelperſonen ſei. Darauf nahm der Vorſtand 
N Nie on e Eingängen und 
* L e * 1. 
die berüchtigte Sekte der Mormonen, deren Be⸗ ſchen Büreaus be „Saatenſtaudebelichter⸗ 
ſtattung“, daß unter den Fruchtarten ſowohl 
r Rauhzeug nicht var dals 
; N ! eſerha 

vem die das ber Stadt uns dngegangeren Tractate | gem königlichen Hatifihihen Bueno Boriellin an 


größere Werke des Jnduſtriebezirks, wie „Anzuns] Pändungsſiegel an das Bianino des H 0 d deſſen Wiederherftellung“ 222 — ...... ——'. 
zu Dortmund, Stahlwerk „Höſch“ u. a.“bllrften klebte. Ale an ſah daß die Bede en ne Brüder was ſoll ich an, 8 ich 5 8 > 205 
daun auch dem Beiſpiele der anderen Werke beoueinte er ſich zur Zahlung der Sage Geldes. nur die verhältnißmäßig uiberfänptisgfeen Auszüge Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 13. September. 1892 * Prinzeß 
Viktoria Luiſe von Preußen. Tochter des dent⸗ 
ſchen Kaiſerpaares. 1865 Preußens Beſitzergreifung 
von Lauenburg. 1854 Prinz Otto von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe. 1839 f James Graf von Lauderdale. 
Hervorragender engliſcher Staatsmann und 
Schriftſteller. 1830 * Marie von Ebuer⸗Eſchen⸗ 
bach in Wien. Hervorragende Schriftſtellerin. 
1806 + Charles James Fox. Hervorragender 
britiſcher Staatsmann. 1801 f Arnold Ruge zu 
15 auf Rügen. Philoſoph und politiſcher 
Schkiſtſteller. (“ zu Brighton.) 1598 7 Philipp ll. 


folgen. Haben die Werke aber i . i Bin 

8 j ietzt erſt die eigenen We 10, September. (Ein Erfolg der guten 
bal ächtereien eingerichtet, fo werden fie dieſe ſo⸗ ft. Wer en dieſem Jahre überall auzutkeſſen 
ald nicht wieder aufheben; die Metzger dürften im Juni d. er Breitenfeld in Sorgeuort kaufte 
Nic Daher durch ihr Geſchrei über die angebliche dem Vietzmarkr fing Stärke in Mählhauſen auf 
’ Ichnoth ſelbſt dauernd ſchädigen. für in Grunan A Dart und erhielt heute da⸗ 
latte »Bertiner Volcszig.“, einem demokratischen dieſem Weldegeld wild e Markte 270 ME. Mit 
ſchrietzen wird aus Alsfeld in Oberheſſen ger | fein. err Breitenfeld zufrieden 

noch nichts Hier in unſerem Kreiſe merkt man] Neuteich, 8. September. (Waise 
geauete mir van Fleiſchuoth. Geſtern Abend be- hieſigen Waiſenhauſe befinden fich band) In dem 
Laudwwirkt ein alter, treue Koll 66 Kinder, darunter 8 Mädchen dle nenblicklich 
rth F. H. in u reuer Jagd⸗Kollege, der inder, darunter chen, die ganz oder 
tenburg bei Alsfeld und theilweiſe unentgeltlich Aufnahme in der An 


von Spaten. 81 T Titus, römiſcher Kaiſer, der 
Zerſtörer Jeruſalems. 


8 Thorn, 13. September 1902. 

— Gerſonalien.) Der Landgerichtsraih 
Roth in Naumburg g. S. iſt zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder 
ernannt worden. 

— (Die Waſſerverſorgung der Truppen) 
während der großen Marich- und Gefechtsübungen 
bildet eine Hauptaufgabe der Leitung. Beim 
Brigade⸗ und Diviſionsmanöver der 1. 
3 Diviſion, die auf Anordnung des 

aiſers am großen Kaiſermanöver zwiſchen dem 
3. und 5. Armiertorps thellnimmt, it eine 
Nenerung zum erſten Male erprobt worden, in⸗ 
dem von den Quartierdörfern in Tonnenwagen das 
Waſſer für die Truppen nachgefahren wurde. Der 
Verſuch bat ſich bewährt, wenn anch das Waſſer 
nach ſtundenlangem Fahren in den Holzkübeln 
oder «Tonnen nicht mehr allzu gut ſchmeckte. Der 
1. Garde⸗Diviſion wird beim Ausmarſch in das 
Kaiſermauöver eine Anzahl Berliner Spreng⸗ 
wagen nachfolgen, die bei den Sammel⸗ und Ruhe 
pauſen, ſowie im Biwak das erforderliche Trink 
waſſer herbeizuſchaffen haben. 

Von der Reichsbank.) Nach der ſoeben 
erſchienenen neuen Dienſtaltersliſte, welche mit 
dem 1. Augnſt 1902 abſchließt, beſchäftigt die 
Reichsbank, abgeſehen von den an der Reichshaupt⸗ 
bank in Berlin angeſtellten Beamten, im ganzen 
deutſchen Reich 1026 Beamte, 71 Agenten und 649 
Unterbeamte (Ralkulatoven, Kauzliſten, Regiſtra⸗ 
toren, Geldzähler und Kaſſendiener.) Von den 
1026 Beamten bekleiden 158 Vorſtandsſtellen 
ſelbſtſtändiger Bankanſtalten, 194 find Vorſtände 
von Rebenitellen und 93 haben den Poſten eines 
Kaſſirers inne, die übrigen fiud Buchhalterei⸗ 
beamte. Selbſtſtändige Auſtalten giebt es im 
deutſchen Reich 79 (darunter 18 Hauptſtellen); von 
dieſen find 285 Nebenſtellen abhängig. Von letzte⸗ 
ren ſind 64 mit mehreren Beamten beſetzt, 130 mit 
nur 1 Beamten und 71 werden von Agenten ver⸗ 
waltet. An der hieſigen Reichsbankſtelle find 2 
Vorſtaudsbeamte. 1 Kaſſirer, 3 Buchhalterei⸗ 
beamte und 2 Kaſſeudiener thätig. Die Stelle 
wurde am 24. Juli 1847 als ommaudite der kal. 
ai Bauk abhängig von Danzig eröffnet. Das 

anklokal wurde von der Stadt Thorn geſtellt 
und befand ſich im Rathhaus; auch waren die 
erſten Beamten der Kommandite ſtädtiſche Beamte, 
welche die Bank im Nebenamt verwalteten. Erſter 
Vorſteher war der Stadtrath und Kämmerer 
Roſenow. 2. Vorſteher und Rendaut der Kämmerei 
kaſſenrendant Weeſe, Taxator Franz Schwartz vom 
Hauſe Joh. Mich. Schwartz. Als Juſtitiar fun 
girte der Bürgermeiſter und Juſtizrath Koerner. 
Erſt im Jahre 1855 ſchickte die Bank eigene Be⸗ 
amte und zwar zunächſt den Reudanten Sauer⸗ 
ering, welcher die Kommaudite bis 1860 leitete; 
m folgte Meyen bis 1862, Büchling bis 1863, 
Gnade bis 1880, June bis 1886, Eich bis 1889, 
Guade bis 1901 und ſeitdem fungirte Herr Bank⸗ 
direktor Ortel als Erſter Vorſtaudsbeamter der 
Stelle. Zunächſt waren 2 Beamte mit einem 
Kaſſendiener thätig, allmählich nahmen die Ge⸗ 
ſchäfte derart zu, daß das Beamtenperſonal ſtetig 
vermehrt werden mußte. Auch das von der Stadt 
geſtellte Lokal war bald zu klein geworden, ſodaß 
1857 das Haus in der Seglerſtraße käuflich er⸗ 
worben wurde, wo die Bauk am 1. April 1857 
ihren Einzug hielt. Dies Gebäude hat manche 
bauliche Veränderungen durchgemacht, wie ſich 
unſere älteren Mitbürger wohl noch entſinnen 
dürften. Doch ſchou ſeit einigen Jahren genügte 
es in keiner Weiſe den Auforderungen. welche der 
ke dort Verkehr mit ſich brachte, ſodaß endlich 
vorigen Jahre ein Neubau ins Auge gefaßt 
und genehmigt wurde. Die Platzfrage iſt nach 
mehrfachen Verzögerungen unn endgiltig entſchie⸗ 
den und es dürfte jetzt wohl bald au die Ausfüh- 
rung des Baues gegangen werden. Sicherlich 
wird das neue Baukgebände eine Zierde unſerer 
Stadt werden. Von der Reichsbankſtelle Thorn 
1 die Nebenftelle Culm abhäugig, welche von 
einem Agenten verwaltet wird, aber auch Kaſfen 
einrichtung und beſchräukten Giroverkehr bat. 
Neuerdings hat die Stadt Culmſee die Einrichtung 
einer Nebenſtelle beantragt. Die Verhandlungen 
eben zwar noch, dürften aber demnächſt zum 
bſchluß kommen. 

— (Weſtpreußiſche Provinzialſynode.) 
Ju der geſtern Donnerſtag Vormittag unter dem 
Vorſitz des Herrn Konſiſtorialpräſidenten Meyer 
im Danzig abgehaltenen gemeinſamen Sitzung des 
weſtpreußiſchen Konſiſtorlums nud des weſtprenßi⸗ 
ſchen Synodalvorſtandes wurde für die Abhaltung 
der diesjährigen Provinzialſynode die Zeit vom 
8. bis 14. November feſtgeſetzt. — Für die dies⸗ 
jährige weſtpreußiſche Provinzialſynode hat der 
Kaiſer durch beſondere Kabinetsordre folgende 
Herren zu Mitgliedern ernannt: Oberbftger⸗ 
meiſter Elditt⸗Elbing, Geheimer Regierungs⸗ und 
Provinzlalſchulrath Triebel⸗Marienwerder, Prof. 


arde⸗ 


und Gymunaſtaldirektor Kahle⸗Dauzig, Direktor der hatt 


Taubſtummenanſtalt Hollenweger in Marienburg, 
Hauptlehrer Hoelke⸗Mewe, Bürgermeiſter Löhrke⸗ 
Flatow, Konmerzieurath Klaaſſeu⸗Danzig, Bürger⸗ 
meiſter Dembski⸗Dirſchan, Regierungspräſident v. 
Holwede⸗Dauzig, Regierungspräſident von Jagow⸗ 
Marienwerder. 

— Für Handlungsreiſende.) Der Haudels⸗ 
miniſter hat auf eine Eingabe um Freilaſſung 
reiſender Handelsagenten vom Wandergewerbe⸗ 
ſchein und von der Hauſterſtener folgenden Be⸗ 
ſcheid ertheilt: „Das Oververwaltungsgericht, 
dem neuerdings auch das Kammergericht beige 
treten iſt, hat in gleichmäßiger Rechtſprechung an⸗ 
erkaunt, daß auf Haudelsagenten, die außerhalb 
des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Nieder⸗ 
Autan im Auftrage anderer Kaufleute Waaren 
aufkaufen oder Wagrenbeſtellungen aufſuchen, die 
85 44, 44a der Gewerbeordnung keine An» 
wendung finden, und daß ſolche Perſonen daher, 
im Gegenja zu den in dauerndem Dienſtverhält 
niß ſtehenden Handelsreiſenden, den Vorſchriften 

r den Gewerbebetrieb im Umherziehen unter ⸗ 
liegen. Hiernach iſt es nuthunlich, die für die 
Ausſtellung der Legitimatiouskarten zuſtändigen 
Behörden mit einer abweichenden Anweiſung zu 
verſehen. behalte mir aber vor, bei der 
erſten ſich darbietenden Gelegenheit auf eine Ab⸗ 
änderung des 8 44 der Gewerbeordunng, die 

ſchon im Intereſſe einer gleichmäßigen An⸗ 
wendung dieſer geſetzlichen Beſtimmung für 
wünſchenswerth erachte, hinzuwirken.“ 

— (Deutſch nationaler Handlungsge⸗ 
hilfenverein) Am 22. Oktober er. findet ein 
Unterhaltungsabend der Ortsgruppe des D. H. B. 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ftatt, wobei 
Herr Elberding⸗ Hamburg einen Vortrag über 


8 „Was will der D. H. V.?“ halten 
wird. 
— (Sommextheater.) Heute findet, wie an⸗ 
gekündigt, eine Doppelvorſtellung ſtatt, in welcher 
der reizende Schwank: „Eine Nacht in Berlin“ 
wiederholt und der, wie verlautet, noch drolligere 
Schwank „Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten 
Weib“ zum erſten Male aufgeführt wird. Wer 
ſich „des Zwerchfells heilſame te orte ver⸗ 
schaffen will, der beſuche dieſe vorletzte Vorſtellung. 
Er wird vollauf finden, was er ſuchk, und ſicherlich 
nicht enttäuſcht werden. 1 

— (Treppen beleuchtung) Mit dem 
Kürzerwerden der Tage und dem früheren Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit ſei an die Flur⸗ und Treppeu⸗ 
beleuchtung erinnert. Die vielverbreitete Anſicht, 
daß die Beleuchtung nur während beſtimmter 
Monate zu erfolgen habe, iſt falſch; die Treppen⸗ 
beleuchtung hat vielmehr ohne Rückſicht auf die 
Jahreszeit ſtets vom Beginn der Dunkelheit an 
zu geſchehen und bis 10 Uhr oder, falls das Haus 
früher geſchloſſen wird, bis zu dieſem Zeitpunkte 
anzudauern. Vielfach iſt ſeitens der Hauseigen⸗ 
thümer den Mietern koutraktlich auferlegt, ihrer⸗ 
ſeits für Beleuchtung der Flure und Treppen zu 
ſorgen. Weun dies aber auch geſchehen iſt, fo 
wird ein Zivilauſpruch, der ſich auf Nichtbeleuch⸗ 
tung ſtützt. doch ſtets zunächſt gegen den Haus⸗ 
wirth geltend gemacht werden, Dieſer kaun erſt 
ſpäterhin ſeine Regreßanſprüche gegen den betr. 
Miether verfolgen. 

— Das Obſt) iſt nun meiſt reif, und da 
dürfte es an der Zeit ſein, wieder einmal an die 
Nothwendigkeit einer ſorgfältigen Reinigung des⸗ 
ſelben vor dem Genuſſe zu erinnern. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß das Dbit, wie es zum 
Verkauf angeboten wird, auf ſeiner Oberfläche 
vielfach beſchmutzt iſt und eine große Anzahl 
kleiner und kleinſter Lebeweſen beherbergt, die 
zumtheil direkt geſundheitsſchädlich wirken können. 
Fälle von Uebertragung von Cholera, Typhus, ja 
von Tuberkuloſe durch Obſt ſind bekannt geworden. 
Einen gewiſſen Schutz gegen derartige Vorkomm⸗ 
niſſe bildet das Schälen und Waſchen des Obſtes, 
kurz das Reinigen deſſelben vor dem Genuſſe. 
Wie geſchieht dies am beſten? Genane bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchungen haben gezeigt, daß das 
einfache Abreiben der Früchte mit einem trockenen 
Lappen die Zahl der am Obſt haftenden Bakterien 
nur unweſentlich verringert; ebenſo hat bloßes 
Eintauchen des Obſtes in Waſſer, wie es beſonders 
bei Weintranben geübt wird, nur ſehr geringen 
Werth. Dagegen hat mehrfaches Waſchen des 
Obſtes, beſonders in fließendem Waſſer unter dem 
Waſſerleitungsſtrahl, den günſtigſten Einfluß auf 
die Entfernung von Schmutz und Bakterien; will 
man jedoch ganz ſicher gehen und Obſt (Birnen 
und Aepfel) mit der Schaale unbeſchadet genießen 
köunen, jo läßt man dem eben beſchriebenen 
Waſchen noch ein tüchtiges Abreiben mit einem 
trockenen Lappen vorangehen, eine Methode, die 
der praktiſche Sinn unſerer Hausfrauen wohl 
richtig getroffen hat. 

— (Trau, ſchau wem!) Dieſe Lebensweisheit 
haben ſelbſt viele alte Meuſchen nicht begriffen, 
wie der Vorfall beweiſt, der ſich geſtern auf dem 
Viehmarkt ereignet hat. Eine Frau namens Ziol⸗ 
kowski aus Rubinkowo hatte einige Schweine auf⸗ 
getrieben und auch bald au einen Händler verkauft. 
Vergnügt ging fie, mit dem Erlös in der Taſche 
— es waren 100 Mk. in Goldſtücken — die Lei- 
bitſcher Straße hinab, um bei Willimezik und in 
anderen Geſchäften noch einige Einkäufe zu machen. 
Sie war noch nicht weit gekommen, als der 
Händler, der ihr nachgefolgt, He aurief: „He, ante 
Frau, ich glaube, ich habe Ihnen aus Verſehen ein 
durchlöchertes Goldſtück gegeben. Zeigen Sie 'mal 
her!“ Frau 8. blieb ſtehen und zog auch das 
Portemonnaie heraus, um nachzuſehen. Der Händler 
aber nahm es ihr aus der Hand, was ſie ruhig 
—— ließ, und nahm die Goldſtücke heraus. 

achdem er ſie geprüft und daun wieder fein ein⸗ 
gewickelt und hineingethan hatte, gab er das Porte 
monuaie der Fran Z. mit den Worten zurück: „Sie 
ſind alle gut, ich dachte ſchon, ich hätte Sie be⸗ 
trogen.“ Mit freundlichem Lächeln wünſchte er 
glückliche Heimkehr und entfernte ſich. Als Frau 3. 
bei dem erſten Einkauf ihren koſtharen Schatz aus 
der Papierbülle wickelte, fand fie ſtatt der fünf 
Doppelkronen — 5 Nickel! Den Schreck der 
Aermſten kaun man ſich vorſtellen. In monate» 
langer Arbeit hatte ſie das Borſtenvieh aufgezogen, 
und wohl ſchon tagelang gerechnet, was alles von 
dem Erlös angeſchafft werden ſollte — und unn 
an N 1 eilte — 2 

iehhof zurück, um den Händler zu ſu 
der War natürlich läugft verſchwunden. Trau. 


Ben 811 ud er Lärm.) Geſtern Abend gegen 


7 Uhr eniſtand durch das Gerlicht, daß Feuer aus⸗ 
gebrochen ſei, ein Menſchenauflauf auf der Lei⸗ 
bitſcher Straße in der Jakobsvorſtadt. Der Feuer⸗ 
alarm war jedoch nur blinder Lärm, zu dem das 
Verbrennen eines Kehrichtbaufens Anlaß gegeben 
e. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 11. September. (Ein 
ſchweres Sittlichkeitsverbrechen) verübte geſtern 
der Arbeiter Andreas Geſtwinski aus Siemon an 
der fünfjährigen Tochter ſeines Bruders Albert 
Geſtwiuski zu Siemon in deſſen Scheune. Eine 
anf die Hilferufe des Kindes binzueilende Frau 
konnte die Unthat nicht mehr verhindern, der 
Verbrecher hatte ſich bereits aus dem Staube ae 
macht. Er wurde aber noch geſtern verhaftet, um 
dem Anitsgerichte zugeführt zu werden. Der Ber- 
baftete iſt verbeirathet und Familienvater, Lebt 
aber von feiner Familie getrennt und trieb ſich, 
ſtark dem Trunke ergeben, umher. 


— dũ'öͤé —. —(— 

— Erledigte Stellen für Militär 
anwärter.) Bütow, Magiſtrat, Sparkaſſen⸗ 
Gegenbuchführer und Steueraſſiſtent, 900 Mk., von 
3 zu 3 Jahren ſteigend bis zu 1500 Mk. Marien - 
werder, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 800 Mk. An⸗ 
fangsgehalt und 100 Mk. Wohnungsgeld, das Ge⸗ 
halt ſteigt nach je 3 Dienſtjahren ſechsmal um 
100 Mk., ſodaß das Endgehalt nach 18 jähriger 
Dienſtzeit einſchl. Wohnungsgeld 1500 M. beträgt. 
Strasburg Wpr., Magiſtrat, Nachtwächter und 
Nathhauskaſtellan 360 Mk. Gehalt und 240 Mk. 
Remuneration und freie Wohnung, das Gehalt 
ſteigt alle 3 Jahre um ½. Zoppot, Polizei⸗ 
verwaltung, Polizeiſergeant, 1000 Mk. pro Jahr. 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis 1300 
Mk, ſowie 75 Mk. Kleidergeld im Jahr, 


Mannigfaltiges. 
(Am Altar vom Schlage gerührt.) 
Ein trauriges Ende nahm die feierliche Ein⸗ 


weihung des Auſtaltsgeiſtlichen am königl. 
Krankeuſtifte in Zwickan. Nachdem der Kou⸗ 
ſiſtorialrath Klemm aus Dresden über den 
Text: „Ich bin krank geweſen und Ihr habt 
mich beſucht“ u. ſ. w. gepredigt hatte, kniete 
der Anſtaltsgeiſtliche am Altar nieder und 
Dr. Klemm wollte eben mit den ausgebrei⸗ 
teten Armen den Segen über ihn ſprechen, 
als er (Dr. Klemm) plötzlich vom Schlage 
getroffen die Stufen des Altars hinabſtürzte. 
Seine linke Seite war vollſtändig gelähmt. 
Jähe Beſtürzung bemächtigte ſich der ſehr 
zahlreich zur Einweihung Erſchienenen, die 
unter dieſen Umſtänden natürlich nicht zu 
Ende geführt werden konnte. 

(Vom Blitz getödtet) wurden nach 
dem „Fränk. Kur.“ auf der Feldmark zwiſchen 
Wannfried und Leinefelde bei Eiſenach 
während eines ſchweren Gewitters vier 
Arbeiter. 

(Die Bedentung des Ozons für 
die Trinkwaſſerfrage) veranlaßt 


eine ſtändig wachſende Zahl von ſtädtiſchen 


Kommunen, der Reinigung hygieniſch nicht 
einwandfreien Waſſers durch ozouiſitre Luft 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das Ozon, 
das dadurch gewonnen wird, daß man die 
Luft der Entladung hochgeſpannter elektriſcher 
Ströme ausſetzt, hat die Eigenſchaft, ſchon 
in ſehr kleinen Mengen abtödtend auf die im 
Waſſer enthaltenen Bakterien zu wirken, 
iusbeſondere auf diejenigen unter ihnen, die 
nach der heutigen Auſchauung als die Er⸗ 
reger und Verbreiter von Krankheiten, wie 
Typhus, Cholera, Ruhr u. ſ. w. gelten. Das 
Ozon zerſetzt ſich wenige Sekunden nach ſeiner 
Wirkung von ſelbſt wieder in gewöhnlichen 
Luftſanerſtoff, ſodaß die natürlichen Beſtand⸗ 
theile des Waſſers nicht uur unverändert 
bleiben, daſſelbe vielmehr noch den Geſchmack 
eines ſauerſtoffreichen Quellwaſſers aunimmt. 
Das Ozonverfahreu der Wafjerreinigung, 
das von Werner von Siemens angeregt und 
von der Siemens u. Halske⸗Aktiengeſellſchaft 
nach langjährigen Verſuchen der Praxis über⸗ 
geben wurde, iſt vom kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamt und vom Inſtitut für Jufektions⸗ 
krankheiten unter Leitung des Profeſſors 
Robert Koch bei forzirten Bedingungen kon⸗ 
trollirt und in ſeiner zerſtörenden Wirkung 
anf pathogene Keime des Waſſers als in 
jeder Beziehung zuverläſſig und betriebsſicher 
begutachtet worden. Der Errichtung eines 
Ozonwaſſerwerkes in Schierſtein bei Wies⸗ 
baden iſt jetzt eine gleiche Anlage in Pader⸗ 
born gefolgt. Auch hier geſchieht die Zu⸗ 
führung des ſteriliſirenden Ozous in der 
Weiſe, daß die ozonifirte Luft nach Austritt 
aus den elektriſchen Apparaten in Thürmen 
von unten nach oben ſtreicht und mit dem 
über eine meterhohe Kiesſchicht in feiner 
Vertheilung herabrieſeluden Rohwaſſer in 
innige Berührung gebracht wird. 

(Unfall in den Bergen.) In den 
Freiburger Alpen iſt am Dienſtag der 25⸗ 


jährige Anguft Carrat aus Grandvillard 9 


über eine 200 Meter hobe Felswand ab⸗ 
geſtürzt und als Leiche liegen geblieben. 
(220 000 Franken aus der Baugne 
de Frauce geſtohlen.) Ueber 
großen Diebſtahl im Gebäude des bekannten 
franzöſiſchen Bankinſtituls in Paris wird 
berichtet: In den Kellern der Banque de 
Frauce befinden ſich gegenwärtig 3 / Milli⸗ 
arden Franken in Edelmetall. Perſonen, die 
ſich Zugang zu denjenigen Räumen ver⸗ 
schafften, aus welchen zum Einſchmelzen ber 
ſtimmte Goldſorten fortgeſchafft wurden, ge⸗ 


laug es, Säcke mit einem Juhalt von 220 0005 


Franken zu entwenden. Des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig ſind einige Beamte. 

(Eine ſtärkere Erderſchütterung) 
die ſechs Sekunden andanerte, wurde in der 


Nacht zum Montag in der ſüdfranzöſiſchen 79 


Stadt Pan verſpürt. — Gleichzeitig werden 
auch aus St. Sebaſtian und Saragoſſa Erd⸗ 
ſtöße gemeldet. — Ein Erdbeben hat das 
ganze Alluvial⸗Becken in Aſſam in Nord⸗ 
Hinterindien bis hinab nach der Provinz 
Chitagong heimgeſucht. 

Auf der Inſel Martinique) 
hat der Gouverneur jetzt angeordnet, den 
nördlichen Theil der Juſel zu räumen und 
die Flüchtlinge im Süden anzuſiedeln. Man 
fährt fort, in Morne Rouge und Ajoupa⸗ 
Bouillon die Leichen zu verbrennen. Es hat 
ſich aus den Erhebungen ergeben, daß nur 
diejenigen Menſchen, die ſich in den Straßen 
oder in offenen Häuſern befinden, verletzt 
werden können und auch verletzt worden ſind. 
— Inzwiſchen danert die vulkaniſche Thätig⸗ 
keit fort und zeigt ſich auch au Orten der 
Erde, die von Weſtindien weit eutferut find, 
Es liegen folgende Depeſchen vor: Auf der 
Juſel St. Vincent iſt der Rabakka⸗Fluß auf 
eine Viertelmeile * . Waſſer ge⸗ 
üllt. Die großen Plantage! 
falben ſind . Der Vulkan Sonfridre 
verändert die Topographie eines großen 
Diſtrikts. Die Kuppe des Vulkaus iſt gäuz⸗ 
lich unigeſtaltet; feine Höhe iſt bedeutend 
verringert. — In Panticoſa (Spanien) wurde 
am Dienſtag ein Erdbeben verſpürt. — Der 


einen] ® 


am Ufer des⸗ ſpe 


Veſuv zeigt eine gewiſſe Thätigkeit, doch iſt 
keine Gefahr vorhanden. — Wie aus Catauia 
gemeldet wird, iſt der Vulkan auf der Juſel 
Stromboli in ſtarker Thätigkeit. Man ver⸗ 
nimmt häufige Detonationen, verbunden mit 
Ausbrüchen. Der Rauch des Vulkaus lagert 
in einer ſchwarzen Wolke faſt über der 
ganzen Inſel. 

PPP Geinrie artmann In Thorn. 
r . ea 


Amtliche Notirungen der Danziger Produlten⸗ 


vom Dounerſtag den 11. September 1902. 

Für Getreide. Hülſeufrüichte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne 9 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Känfer an den Verkänfer vergiftet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

i und weiß 734—777 Gr. 1421853 


Mk. bez. 
inländ. bunt 797— 766 Or. 110—149 Mk. bez. 
inländ. roth 737-7885 r. 138—148 Mk. bez. 
trauſito hochbunt und weiß 774—788 Gr. 132 ME 


bez. 

tranfito roth 764—788 Gr. 121—123 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ.grobkörnig691—747 Gr. 122—128 Mk. 

tranfito grobkörnig 720—729 Gr. 93—102 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. große 615—650 Gr. 112—115 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito Viktoria 177½¼—178 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. 130—132 Mk. bez. 

tranfito 98—103 Mk. bez. 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. tranſtto 

Sommer⸗ 189 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,87½—4,20 Mk. bez. 

ii 4,39—4,37°, Mk. bez. 

er Vorſtand der Prodnktenbörſe. 


Hamburg, 11. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3500 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Kühl. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 12. September. 


Niedr. I höchſt. 
reis, 
22142 


100 Kilo 14 — 15 
118013 


Benennung 


Weizen 


Berſte . x : . 5 » 11 12 5 
E 5 » — ra 
e = a 
See 455 
Koch⸗Erbſen I == = 
Kartoffeln Fa 50 K 1 180 
Weizenmehl 2 — — — 
Boggen mehl! 2 pe 
Brot. . » , 24 Klo ne 
Rindfleiſch von der Nenule Kilo] 1 1150 
Ranchfleih. ». =...» * 1 aa Ve 
KRalbfleih . - +». + «+ * 1 1/50 
Same REN e 1 1150 
Serhat 8 — 1 1/50 
Fr Speck 5 1 — — 
malz „ 2 6 4 » — — 
B tte * 6 * . * 0 0 1 2 50 
Fler scho 5.— 
„ © 1 u | |— 
Breſſu re. 5 80 — 
Wc „ 1 1 1140 
te. er Sa TR » 1 1 40 
Harten * u 2 1 1 20 
nr E * = ar 
br 1 * 1 1160 
arpfen „ 1 lo 
Darbiuen „„ 2 8⁰ 7 
Bi . A 992 ; 8 F 1 Liter — — — 
etroleum 6 62 % „ 0 * N — 20 
Wins A 1 1/30 
3 ne n geriet —1— 

5 war b tt. - 

Es kost te f. p. Kilo, Sellerie 


alte 1,10—1,90 Mk. pro 
Mk. pro Paar, som 


pro 
adieschen 
Bund. 


b 
onen 8-2 Pfd., Pflaumen 


Pf., Pf. pr. 
8—10 Bi. pr. i. Preißelbeeren 40—50 Bi. dr. Bid. 


aber nur in Flaschen, wo Plakate aushängen. } 


a es wohl für jeden von Vortheil ſein dürfte, 
ſeiue En in Herren⸗Tuchen und Damen⸗ 
Kleiderſtoffen uur bei ſolchen Geſchäften zu machen, 
die ſtets beſtrebt Eis: ihre Kundſchaft mit nur 
guter Ware bel äußerſt gen Preiſen zu bes 
dieuen, ſo ſei auch an dieſer Stelle auf den Pro⸗ 

kt der Firma Schwetasch & Seidel, Tuch ⸗ 
fabrik und Verſandthaus in Spremberg N., L., 
anfmerkiam gemacht, der der heutigen deuumer 
dieſer Zeitung beiliegt. 


13. Sept.: Soun.⸗Aufgaug 5.37 Uhr. 
e Sn Sa? be 
ud⸗Aufgang 4. Ri 
Mond⸗Unterg. 1245 ir. 


wirken, und 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 
(Nachdruck verboten) 
9 


Ein Bruder ſeiner Mutter, das wußte er, 
war vor vielen Jahren aus einer ähnlichen Ver⸗ 
anlaſſung wie er, nach Amerika gegangen, hatte dort 
alles age und Tce die Tochter eines 
amertkaniſchen Großſchlächtermeiſters geheirathet, 
die ihm zwar ein großes — © prgebrant 

e, ihn aber auch ein für alle Mal von der 

milie ſchied. Ein Edelmann, der eine ſo ge⸗ 
wöhnliche Frau —— konnte nicht mehr zur 
abendländiſchen Geſellſchaft gerechnet werden. Er 
te das auch gefühlt und nie wieder den Ver⸗ 
ch gemacht, anzuknüpfen. 

So viel er wußte, lebte der Onkel in Siege. 
ihn wollte er aufſuchen und um ſeine Unter 
ſtützung bitten. Dann konnte er vielleicht in kurzer 

eit ſo viel Geld verdienen, daß er zurückkehren 
22 28 = ww Armee einzutreten vermochte. 

Das Alles wollte er mit ſeiner Braut und 

feinem zutünftigen Schwiegervater beſprechen. 

er am Bahnhof ankam, entdeckte er die 
alte Rumpelkaleſche, die ihn eine Stunde weit 
über ri andweg nach dem Rittergut 


Ob das gnädige nicht mit zum 
Bahnhof gekommen Tel, fragte er den Kutſcher. 

„Nein, gnädiger Herr, das gnädige Fräulein 
läßt ſich entſchuldigen, es waren gerade die 
Damen don Seehauſen zum Beſuch gekommen und 
die konnte ſie doch nicht gut allein laſſen.“ 

Gero 2 eine tiefe Verſtimmung in ſich 
aufſteigen. ine Braut, die ihren Bräutigam 
über ein halbes Jahr nicht geſehen hat und 
dennoch wegen ein paar beſuchenden Landgänschen 
ihm nicht nach dem Bahnhof . kam, das 
war doch keine en zärtliche Braut, und er 
5 — gerade jetzt jo ſehr der Zärtlichkeit und Liebe 
edurft. Sein Herz und Gemüth waren krank, 
deshalb flüchtete er ſich zu Hildrun. Er wollte 

in ihrem Umgang von dem tiefen Eindruck, 
en Alexandra 6 ihn gemacht hatte, befreien und 
ihre erſte That kühlte ihn ſofort merklich ab. 

Als er auf Schlohbitten ankam, wich allerdings 
etwas dieſe peinliche Stimmung, denn Hildruns 
Schönheit — — en = ge 

ve natürliche herzliche Freude 
das Wiederſehen an, ihn leiſe zu erwärmen. 

Auch der alte Baron Ant Ener derben Gut⸗ 
müthigkeit, die liebenswürdige Baronin mit ihrem 
leiſen ſcheuen Weſen, die ihm freudig erklärte, wie 
glücklich ſie es mache, ihren lieben Jungen, wenn 
auch nur auf ein paar Tage, im Haus zu haben, 
alles das verwiſchte das unangenehme Gefühl, das 
ihn am Bahnhof beim Anblick der leeren Kutſche 
beſchlichen hatte 


. dene ag tn Tage kam es zu keiner Ausſprache. 


Braut Tennis en, ar ja ein 
ae für die Banbirähegen, — © = FR 
Gar . in ihre Einſamkeit derte 

bend wurde gleich nach Tiſch 
patriarchaliſcher Sitt 


ämmtliche Hausangeſtellte anweſend fein mußten, 


fünf Uhr iſt die Nacht rum. unge 
auch müde — vom langen Fahren, oder willſt Du 
mit mir eine Cigarre rauchen?“ 

Bei dieſer nur aus Höflichkeit geſtellten Frage 
fielen dem alten Herrn aber ſchon die Augen zu, 
und Gero hätte es für taktlos gehalten, ihn noch 
länger für ſich in Anſpruch zunehmen. 

Freilich, ſo rückfichtsvoll wie er, war der alte 
Herr nicht, denn kaum war es fünf Uhr, klang 
noch in den Traum Geros hinein ein ſcharfer 
1 Schritt auf dem alten knarrenden 

orridor und gleich darauf klopfte eine ſchwere 
Hand an die Schlafzimmerthülr. 

Der Schläfer fuhr im Bett auf und rief herein. 

ſtand auch ſchon der Baron vor ihm, getiefell 
Angs gehpornt und friſch blühend, wie ein Früh⸗ 
Be Junge, Du wirft doch das Landleben die 

e 3 genießen wollen, dachte ich mir. Steh' 

int r zeiten jetzt einmal nach dem Vorwerk 
90 er. Es iſt ein heller frischer und fonniger 


ieſer kategoriſchen Aufforderung gegenüber 
war natürlich nichts zu machen, — 155 Gero 
willig, ſtand auf, machte ſich fertig und erſchien 

in der Uniform, die er auf der geſtrigen 
unten im Speiſezimmer, wo 


gen h 
er zu ſei 5 372 
er U i Hung ſchon die ganze Familie 


e uldrun begrüßte ihn zärtlich, bot ihm die 
Fügen zum ha W 
E Tl ie 


e den Ka dene Bae 
1 ne 

Fr nano: Frau werden, die ihrem Mann 

as H wohl 14 machen konnte. Im 
Stillen bat er ihr ab, daß ſie ihn geſtern nicht auf 
dem Bahnhof empfangen hatte, denn das Opfer, 
um fünf Uhr aufzuſtehen, war für fie viel sehen 
wie er wußte, denn fie ſchlief gern lange in deu 
Tag hinein. 

„Trotz Allem aber welch ein Unterſchied beſtand 
zwiſchen ihr und Alexandra Trimborn. Ae 
war Hildrun ſchön, aber eine ganz andere Schön⸗ 
heit. Sie hatte etwas Ruhiges, Stolzes, Alexandra 
ein eigenthümliches Feuer, eine Schönheit, die der 
Spiegel einer herrlichen feinnüancirten Seele war, 
während Hildrun doch im Grunde nicht viel wußte. 
Wenn er ſich an die Geſpräche mit Alexandra er» 
un, wo fie die tiefften Probleme des menſchlichen 
was er jeh an hatte und verglich fie mit dem, 
Unt ei udern mußte. Welch ein himmelweiter 


erf 
Kleid gefalle, ob 


„ z Wie ihm ihr modefurbenes 
er für das Frühlingskoſtüm Spitzenverzierung oder 


das Abend⸗ Ich 


Sammetverzierung vorziehe, ob er viel Bälle mit⸗⸗ 


emacht habe, was die Damen jetzt beſonders für 
oiletten trügen, wie ſich ſein Burſche mache und 
ob er viel Verkehr habe, ob ſie in Berlin viel in 
Geſellſchaft gingen, kurz, alles Dinge, die Gero 
durchaus nicht intereſſirten, über die er aber aus 
Höflichkeit des Langen und Breiten plaudern mußte. 
Dann, als das hſtück beendet war, ſtand 
der 15 er mA feinem Schwiegerſohn auf 
die Schulter und jagte: 
. — Junge, nun rauf auf den Schinder.“ 
Gero wandte ſich ir Diem mit der Frage, 
ob fie nicht mitreiten möchte. 

f. ch laß doch die Kleine gehen, für die iſt ja 
das Pferd ein wildes Thier, die Dir auf 
keinen Gaul rauf, das hat fie von ihrer, Alten, 
die hat auch immer eine hölliſche Angſt vorm Pferde⸗ 
fiese gehabt. Nicht wahr, Mutter?‘ 

Frau von Schlohbitten nickte mit ihrem 
freundlichen zurückhaltenden Lächeln und ſagte leiſe: 
„Wir müſſen eben fo verbraucht werden, wie wir 


bes, Jae da haft dn meg das mit Sir aud 

1 a u „das m r auch.“ 

wt dieſen Worten verließen die beiden 
Herren das alterthümliche Speiſezimmer, um 
draußen die Pferde zu beſteigen. 

Gero war aufgefallen, daß der Zuſchnitt der 
Lebensführung auf Schlohbitten eine gewiſſe Nüance 
von Aermlichkeit angenommen hatte, die er früher 
nicht bemerkt. Schon geſtern bei Tiſch hatte das 
Silber gefehlt, ſtatt des guten alten Rheinweins, 
den man früher ar zu trinken pflegte, war irgend 
ein indifferenter Medoc auf den Tiſch gekommen. 
Die Cigarren hielten ſich unverkennbar im Preiſe 
weit unter einem Groschen, wo früher für den 
Schwiegerſohn doch ſtets theu echte zur Verfügun 
geweſen waren. Kurz, Gero mußte bemerken, daß 
man auf Schlohbitten A geworden ſei. War 
7 ee Gold geweſen, was hier früher geglänzt 

atte 

Er ſollte fo bald darüber klar werden. 

Als ſie die breite Straße in dem herrlichen 
Schlohbitter De im Schritt neben einander her⸗ 
ritten, faßte ſich Gero 8 und begann ſeinem 
Schwiegervater ſein Geſtän ig zu machen. Er er⸗ 
ählte ihm zunächſt die Geſchichte des Duells, die 
urch vorſorgliche Behandlung ſeitens der Betheiligten 
noch nicht in die Oeffenklichkeit gedrungen war 
und knüpfte daran die Erzählung feiner pekuniären 


Lage. 
bitte Dich, „denke ja nicht daran, 

daß A ak Ari Gerahtun etwa bezwecken 
will, daß Du mir helfen ſollſt, ſondern ich möchte 
nur darauf hinweiſen, daß ich eigentlich keine Ber⸗ 
echtigung habe, Hildrun jetzt ihrem Wort zu 
halten, ſondern daß ich ihr vollkommen freiſtellen 
muß, das Verlöbniß aufzuheben, denn mit dem 
bloßen Kommißvermögen in der Kavallerie...“ 

„Davon kann natürlich gar keine Rede ſein. 
Die Geſchichte iſt ſehr bös und ſelbſtverſtändlich iſt 
es meine Sache, Dich herauszuhauen.“ 

„Du wollteſt das wirklich?“ 


„Natürlich will ich das. Ich fürchte nur, lieber 
nge, ich werde es nicht können. Sieh mal, es 
teht überhaupt jetzt ſchlecht mit der Landwirth⸗ 
„ das weißt Du ja, und ich bin auch ein 
Bischen ſchuld an dem Rückgang von Schlohbitten. 
weiß nicht, wie es gekommen iſt, aber fo be⸗ 
ſonders günſtig lagen die Verhältniſſe hier über⸗ 
haupt nicht, jahrelang — ich theure Apanage an 
drei unverſorgte Schweſtern zahlen müſſen. Wir 
haben einen Haushalt auf großem Fuß geführt, 
ich habe die Kaution für Dich bereits angreifen 
müſſen, ſiehſt Du, es kamen noch viele andere 
Dinge hinzu, kurz, wenn ich Einen wüßte, der 
mir eber helfen würde, wäre mir wohler. Wenn 
ich ehrlich ſein ſoll, ich habe immer gehofft, Hil⸗ 
druns Onkel würde das Manko in der Kaution 
ergänzen ..... na, ich kann Dir's ja ſagen, die 
Kaution iſt überhaupt nicht ur da. Sie it durch 
den Schornſtein meiner Zuckerfabrik hinausge⸗ 
flogen. Die Ueberproduktion von Zucker, das war 
eben der en die Preisrückgänge . . Wie 
Shag ich habe geglaubt Hildruns Onkel, der reiche 
chuft, würde fie einmal ausſtatten. Nun geht jo 
was mit fünfundfünfzig Jahren zur Weltaus⸗ 
ſtellung nach Paris, lernt dort ein Ding in den 
Zwanzigern kennen, vergafft ſich in ſie bis über 
ſeinen grauen Borſtenſchädel hinüber, heirathet das 
Ding. Was ſoll ich Dir ſagen 5 
„Ja, davon weiß ich aber garnichts.“ 


„Er hat's auch hübſch geheim gehalten, bis wir 
vor acht 4 die 1 Webmin daß der 
Der und Erbherr von Schlohbitten auf ühl⸗ 

ruch und ſeine Gattin Helene, Freifräulein von 
Ixküll, ſich die Ehre geben, die es wiſſen wollen 
und die es nicht wiſſen wollen, daß Ihnen ein 
kleiner Frei⸗ und Erbherr von Schlohbitten geboren 
worden ſei. Na, Du kannſt Dir denken, daß 
unſere Ausſichten natürlich der reine Eſſig find.” 

„Das iſt allerdings eine recht ſchlimme Nach⸗ 
richt aber weißt Du, Papa, den Kopf hängen laſſen 
wollen wir noch nicht. Ich werde den Abſchied 

„Das wirſt Du ni un. i 
ber fe RG ni Si ander Een aber 
Abschied nehmen. nad en 055 werde den 
weißt ja, wir haben da ſo ein . 
milienſchaf.“ audiges Far 

„Du meinſt den Merkshauſen, De 
Na, der ſoll ja klotzig reich 1 Denen Ontelẽ 

1 ard ſic gute ich gen 

„Der wird fi ten, Dir was zu geben 
Der iſt ſchuß mit der Familie DE 
daß er's Deinem Alten verziehen 2 2 

„Du meinſt, weil mein Vater feine Gattin 
nicht als ebenbürtig aufnehmen wollte ?“ 

„Ja, das meine ich. Es war aber auch unklug 
von dem alten Ladenburg. Wir leben doch nicht 
mehr im Mittelalter.“ 

„Unklug hin, unklug her, ich denke, der alte 
Onkel wird es dem Sohn nicht entgelten laſſen, 
was der Vater an ihm, ſagen wir einmal ge⸗ 
ſündigt hat.“ i 2 


„Na, hoffe nicht zu viel. Mit den Ameri⸗ 
kaners habe ich wenig im Sinn.“ : 
„Und wenn's nicht geht, weißt Du, Papa, ein 
Kerl wie ich, der ir ſich Schon durch. Wenn ich 
nur ein bischen Geld in der Hand behalte, ich gehe 
nach 3 Bei Gott, ich gehe nach Alaska und 
e Gold.“ 
2 „Und wenn du einfrierſt?“ 
„Nun, dann — ſo ſein ſollen, dann braucht 
Ihr Euch keine Sorgen zu machen. Friere ich 
aber nicht ein, dann komme ich zurück und —7 
„Na ja, unrecht haſt Du nicht, Junge, 
und wenn 11h LA einmal A Jahren wür 
— Wahrhaftig, die buddeln da die Zehnmarkſtücke 
aus der Erde, wie wir die Kartoffeln.“ 
„Na, ſo ſchlimm iſt es nicht, aber —* 
„Die Geſchichte leuchtet mir ein. Gero, weißt 


Du, ſie leuchtet mir ſehr ein. Ein paar Tauſend 
Thaler werde ich Dir geben, fo nöthig ich fie fell 
habe. Bei Gott, die paar Tauſend Thaler ſollſt 
Du haben. Mach's ſo, es kann unſer Glück ſein, 
unſer aller Glück. Ich meine natürlich, Hildruns 
Glück, denn für mich brauchſt Du nicht zu ſorgen. 
Wir beiden Alten, wir ſchränken uns ein, ſo lange 
wir leben, werden wir bon unſerer Klitſche auch 
noch ſatt. Machſt Du aber drüben einen guten 
Coup, nun, dann kann die Klitſche auch zum Teufel 
gehen, wenn wir einmal todt ſind. Zu erben kriegt 
Ihr dann eben nichts.“ f 

„Das brauchen wir dann auch nicht. Sr 
mal, lieber Papa, wenn es mir glückt und i 
keine Schulden mit hinüber zu nehmen brauche 
kaun ich mir in 85 Zeit ſo viel erwerben, da 
ich wieder in die Armee reinkomme, nun, dann 
weißt Du ja —“ 

„Du meinſt ſo viel zu erwerben, daß Du die 
Kaution Hr brauchſt, — ach Junge, das iſt ſchwer 
— 2 ſteht ſchlimm mit uns. Trotzdem die Laden⸗ 
burgs und die Schlohbitten eine große alte Familie 
Se Geld haben fie nicht. Es fehlt überall, der 

del geht zurück.“ 

1 5 apa, weil er ſich immer noch auf ſeine 
alten Privilegien beruft. Würde er irgend einen 
bürgerlichen Beruf ergreifen —“ 

„Ach, es iſt i ja das „von“ immer 
hinderlich.“ E 

„In gewiſſer Beziehung nicht. In gewiſſer 
Beziehung 15 ar förderlich.“ i 

„Run — daran liegt's aber, glaube ich, 
auch nicht.“ 


„Nun, was wollen wir uns den Kopf zer⸗ 
brechen, woran es liegt. Für uns iſt es leider 
Thatſache, daß es ſo iſt, daß wir nicht weiter 
können, und daß wir zu einem bürgerlichen Beruf 
greifen müſſen. Ich für meinen Theil bin ganz zu⸗ 
frieden. Hilft mir der Onkel in Amerika, gerathe ich 
dort in ein tüchtiges Fahrwaſſer, ſo bin ich gerettet. 
Hilft er mir nicht, nun, ſo ziehe ich mit Spaten 
und Spitzhacke nach dem Norden, und wo ſchon 
ſo viele ihr Glück gemacht haben, warum ſoll 
ich's da nicht auch machen? Wenn man nur 
Muth hat —“ 

„Ja, und wenn das Kind nur Luft hat.“ 

Als die Beiden zum Mittag, die Zeit, ſo bei 
den jetzt ſehr einfachen delleuten gegeſſen wurde, 
wieder zu Haufe ankamen, waren ſie Beide voll⸗ 
ſtändig vergnügt und zufrieden, obwohl einer dem 
andern die großen Schwierigkeiten geſtanden hatten, 
Der alle Sqleh zie Mann 

5 er alte ohbitten war ein der 
nicht weiter als auf das Nächſte zu ſchauen 
pflegte, den eine ganz entfernte Ausſicht, daß 
ihm geholfen werden könnte, wieder aufrichtete und 
vergnügt machte. Uebrigens ſtand es inder That 
nicht ſo mit ihm, daß er für die nächſte Zeil 
etwas fürchten mußte, er hatte die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen, 4. lange er lebte, warf das Rittergut 
ſo viel ab, daß es ihn auch ernährte. Das Un⸗ 
angenehme war nur, daß er Hildruns Kaution 
verpulvert hatte, und daß er ſich gezwungen fühlte, 
Gero den Schritt einzugeſtehen. Das hatte er 
ja nun glücklich hinter ſich, und da der junge 
Mann ſelbſt nicht beſonders gut geſtellt, da er auch 
ins Fis gerathen war, ſo hatte die Sache weiter 
keine tiefer gehende Bedeutung. 
Am Nachmittag machte Gero mit Hildrun 
einen weiten Spaziergang und dabei hatte er ſich 
vorgenommen, ihr die ganze Lage zu erklären, 
während zu Haufe der Vater und Frau von 
Schlohbitten ſich auseinanderſetzten. 
„Hildrun nahm die Mittheilungen — 
Bräutigams mit Ir ii Schrecken auf. Das 
hatte doch nicht erwartet. Sie hatte wohl 
geahnt, daß es mit Schlohbitten rückwärts ging, 
aber ſich nie träumen laſſen, daß der 
Vater ihre Kaution et Das war doch ein 
Heiligthum, das gehörte ihr wie ein perjünlicher 
Beſitz, denn es war ihre Verſorgung. Mit der 
iemlich reichlichen Kaution konnte fe den ſchmucken 
chneidigen Kavallerieoffizier heirathen und Beide 
unten über die Leutnantsjahre hin⸗ weg kommen. 
Dann war ja geſorgt. 

Gero war Kriegsakademiker und würde als 
Rittmeiſter ficherlich in den Generalſtab kommandirt 
und dann ſchnell ſeine Karriere machen. Nun 
ſah ſie mit einem Mal all ihre Hoffnungen ver⸗ 
nichtet. Die Kaution war nicht mehr da. Eine 
Ausſicht, daß der reiche Onkel helfen würde, gab 
es nicht mehr, ſeitdem er ſelber Familie hatte, 
und Hildrun war eine kluge einſichtige junge 
Dame, die ſich von ihrem Gefühl durchaus nicht 
fortreißen ließ, zumal dies Gefühl für Gero 
nicht allzu groß war. 

en er war ein überaus fchöner und 
ſtattl ann, Garde = Kavallerieof „ mit 
glänzenden Ausſichten, liebenswürdig und galant 
wie kaum ein junger Mann, babe fat ohne jede 
häßliche Leidenſchaft, kurz, ein Mann, nach dem 
Herzen einer jeden Frau. 

Das hatte fie auch beſtimmt, feiner Be⸗ 
werbung Gehör zu ſchenken, obwohl ja! dermann 
wußte, daß der gute Gero ein armer eufel ſei. 
Sie hatte ihn auch recht gern gehabt, wenigſtens 
wußte ſie keinen jungen Mann, dem ihr Herz mehr 
zugethan geweſen wäre, als gerade dieſem. Was 


ſie an Liebe zu vergeben hatte, gehörte ihm. Sie 
hatte aber eben nicht viel zu vergeben, und als ſie 
jetzt ſich vor die mitgetheilten That ſachen geſtellt 
I Has ſie keinen Augenblick, in ihren Ge⸗ 
anken das Verlöbniß aufzulöſen. 

Wie konnte ſie, die jetzt ein armes Mädchen 
war, ſich an einen Mann binden, der auch nichts 
beſaß, als ſeinen Degen und ſeine Zulage, das war 

nz unmöglich. Ja, wenn er in erika ſein 
Glük machte, wenn er als Nabob zurückkehrte, 
dann lagen die Verhältniſſe anders. Dann 
wollte ſie ihn mit Freuden aufnehmen, aber ſol 

Gero ſchien ihre Gedanken zu errathen, und 
er ſagte deshalb: { 

„Hildrun, ſteh einmal, wir wollen einmal wie 
wei recht vernünftige Menſchen zuſammen ſprechen. 
echt wahr, was mir paſſirt ft, iſt ein Unglück, 
wofür weder ich, noch Du, noch ſonſt Jemand 
verantwortlich iſt. Wenn ich mit dem Pferd ſtürze 
und Invalide werde, nun, jo kann auch kein 
Menſch etwas dafür. Ich möchte nun nicht, daß 
88 Nun, wie ſoll ich es ausdrücken, daß 
Du an einen Bettler gebunden ſeieſt, ſo ſehr weh 
es mir 1 — ze ” 

Er ſtockte, denn er fühlte, daß er nicht ganz 
die Wahrheit ſprach. Aber er mußte doch⸗ in dem 
Gedanken fortfahren. Darum wiederholte er: 

Dr Ba jo weh es mir auch 1 5 ich muß 

ntſchließung 


lade Gero. Wie wir im Glück zuſammen gehört 


erwärmt von Rede. s 

„Du biſt ein braver Kamerad, dann wollen wir 
auch darüber nicht mehr reden. Ich warte die Zeit 
ab, und wenn das Unglück kommt, ſetze ich wie 
ein echter Kavalleriſt meinem Renner die Sporen in 
die Flanken und dann heißt es drauf und dran. 
Dem Muthigen gehört das Glück, dem Muthigen 
gehört die Welt! D habe mich nur für ver⸗ 
* gehalten, Dir die Wahl freizuſtellen. 

enn ſich Dir das Glück bietet, greife zu, voraus⸗ 
eſetzt, daß Du es in Deinem Herzen fühlſt. 
Jedenfalls kannſt Du auf mich zählen. Wenn Du 
mich rufſt, bin ich da, es ſei denn, daß mich die 
Eisfelder Alaskas längſt bedecken. 

In dieſem Augenblick kam ihr der Gedanke, 
daß es doch eigentlich recht thöricht ſei, ſich an den 
ruinirten Mann zu binden, der die Abſicht hatte, 
einem Abenteurerleben entgegen zu gehen, von dem 
nur 75 wenige mit Reichthümern zurückkehren, 
viele überhaupt nicht und deshalb ſagte ſie: 

„Gero, ein ſolcher Vertrag muß auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhen. Ich kann meine Freiheit nicht 
annehmen, wenn Du nicht gleichfalls Dich voll⸗ 
kommen frei fühlen willſt. Warum ſoll Dir eine 
hübſche amerikaniſche Dollarmilltonärin nicht Herz 
und Hand zu Füßen legen.“ 

ie lächelte, aber es war ein häßliches Lächeln, 
das ihr ſchönes Geſicht eigenthümlich unangenehm 
erſcheinen ließ. 

Gero war betroffen. 4 

Wie ſollte er dieſe Antwort verſtehen? Sie 
hatte eben doch noch davon geſprochen, fe werde 
nicht von ihm — — und jetzt überging ſie dieſen 
Gedanken mit Stillſchweigen und griff nach der 
N Freiheit. fa 

a ermaunte er lötzlich und ſagte mit 
einem Ji habe Dis an n a m 

„Ich habe Dir ja meine Meinung gejagt, Du 
haft mehr Verpflichtungen als ich. Ene nee 
Schwiegerſohn kann Deinem Vater aus der Not 
helfen. Wenn er ſich Dir bietet, dann möchte i 
nicht die Verantwortung auf mich laden, daß er 
Dir wieder entgeht. Du ſollſt frei wählen können, 
wenn Dich Dein Herz nicht an mich feſſelt. ...“ 

Sie hätte ihm 15 1 5 ſagen mögen, wie 
angenehm es ihr war, daß ſie ſich frei fühlen 
konnte, aber ein Gefühl inneren Anſtandes 
hielt ſie davon ab. Sie ſagte ihm einfach ruhig: 

„Nun, Gero, machen wir dieſer unerquicklichen 


Scene ein Ende. Ueberlaſſen wir es dem Schickſal, 


bietet es Dir einen Ausweg, ſo möchte auch ich nicht, 
daß meine Perſon ein Hinderniß für Dich bedeutet. 
Bietet ſich mir eine gute Partie, nun.... aber 
es wird ja nicht, die reichen Freier ſitzen nicht ſo 
dicht, wie die Blüthen auf einem Lupinenacker.“ 

7 ür meinen Theil möchte nicht mit dem 
Gedanken in die weite Welt gehen, mein Glück als 
Schwiegerſohn in einem reichen Hauſe zu ſuchen, 
im Gegentheil, es bleibt mir nichts Anderes übrig 
als mit Kopf und Hand dafür zu arbeiten.“ 

„Gut, dann wollen wir uns auf ein Jahr 
wenigſtens Beide gebunden halten.“ 

„Wenn Du es ſo willſt, ich bin ja immer zu 
erreichen. Ich werde Euch meine Adreſſe, ſobald 
wie ſie ſich ändert, mittheilen. Wenn Du willſt, 
— es ſo ſein. Wird eine Aenderung gewünſcht, 

ann gebe ich Dich jeden Augenblick frei.“ 

Die junge Dame ſah ihn einen Moment von 


der Seite an, und es ſtieg in ihr der Gedanke auf, 2 


ob dieſe Bereitwilligkeit nicht vielleicht durch ein 
anderes Ereigniß, als das Duell und den Zuſammen⸗ 
bruch ſeiner 1 Verhältniſſe veranlaßt 
ei, ob nicht ein Weib die ache zu der Ver⸗ 
nderung gegeben hätte. Aber ſie war klug genug, 
ihre Meinung de unterdrücken, und nachdem fie 
nun die Pale hen erörtert hatten, ſprachen ſie über 
allerhand glei — Dinge, bis ſie ſich in großem 
Bogen wieder dem Park von Schlohbitten näherten 
und ſchließlich auf der Terraſſe landeten, wo die 
beiden Eltern 19 erade eben niederſetzten, um 
ohne 8 Juden 1 zu trinken. 
»Da kommen fie ja,“ rief plötzlich der alte 
Herr und ſprang auf. 8 f plötzic 


Fortſetzung folgt.) 
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Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Treppen und Flure betreffend. 
In anbetracht der öfters vorkommenden Uebertretungen und der im 


alle der Nichtbeleuchtung vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Sehe und Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: 
8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in feinen für die gemeinſchaftliche Be⸗ 

nutzung beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, Fluren, Treppen, 

Korridors u. |. w., vom Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis 

zur Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls aber bis um 10 Uhr 

abends ausreichend zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 

in das oberſte bewohnte Stockwerk, und wenn zu dem Grundſtück be⸗ 

mn Hofgebände gehören, auch auf den Zugang zu denſelben er⸗ 
ecken. 

„Ju den Fabriken und öffentlichen Auſtalten, den Verguügungs⸗, Vereins- 
und fonftigen Verſammlungshäuſern müſſen vom Eintritt der Dunkel- 
heit ab und ſo lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche nicht 
zum Hausperſonal gehören, die Eingänge, Flure, Treppen und 
Korridors, ſowie die Bedürfuißanſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in 
gleicher Weiſe ansreichend beleuchtet werden. 

Zur Beleuchtung find die Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Auſtalten, Verguügungs⸗, Vereins ⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können mit Genehmigung der 
5 die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadtbewohner 

ertragen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe werden, infofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark 
und im Unvermögensfalle mit verhältuißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach dieſer Polizei-Verordnung ihm 

auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 

ſäumten im Wege des polizeilichen Zwanges auf feine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Jannar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetzbuches und ev. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn den 10. September 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Urankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
fr 5 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
— . vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 

erden. 

$ 14. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Helme 4 — 5 
des Gan fh e 

uch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen re 2 
..82. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

$ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Biene 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen ni treten. 

{ umeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber Sch eo Wochen nach der Fa 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

5 Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
e ee den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krauken⸗ 
aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken- 
haus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtbotenein aufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
[ei Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be 


— 


9 


9 4. 


reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 

weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

d) 5 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
e zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
er bekleideten Stellungen. 

o) 5 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, 13 5 durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 


Unterhalt i U wi 
0 8 755 fad 50 e unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
Thorn den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Lehrpläne 
kostenfrei, 

Abgangszeug, v, 1 

Verbande Deutch. WS 

Baugeworksmeist. anerk. 


Hochbau-, Steinme 
Direktion: Opderbecke, P. 
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2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Laden vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerſtraße. A. Kotze. 


Bekanntmachung. 
Paſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 


ſtände für das Vierteljahr Julie 
September er. beginnt am 15. d. Mts. 
Die Hausbeſſtzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn den 9. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Parzellen 
Nr. 19 mit 2,16 ha, 
. 28 mit 2,40 ha, 
. 29 mit 2,26 ha, 
5 mit 2,62 ha, 
. 12 mit 3,54 ha, 
. 13 mit 3,62 ha, 
14 mit 2,80 ha, 
Nr. 9 mit 4,26 ha 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden ſind, ſollen vom 1. Oktober 
Js. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einficht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, Freitag am Vormittag 
zwiſchen 9 und 11 Uhr zu melden. 
Thorn den 17. Auguſt 1902, 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Am Montag den 15. Sep⸗ 
tember er., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir auf dem Grundſtücke 
Baderſtraſte Nr. 28 in dem Ge⸗ 
ſchäftslokal des Kaufmanns Emil 

Wencelewski einen 


Budeofen 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 9. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf. 


Montag den 15. September, 
vormittags 10 Uhr, 

ſollen im Gaſthofe zu Neugrabia 
vom Artillerie-Schießplatz Thorn 
(Aufhieb der Feldbahnlinie) meift- 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden rund: 

1800 Stangen 1. bis 4. Kl. 

Rm. Kloben 1. u. 2. Kl., 
175 Rm. Reiſer und 
1500 Rm. Stubben. 


Garniſon⸗Perwaltung Chorn. 


Winterwicken à Mk. Ib. 


Johannisroggen z Mk, 0, 


mit Winterwicke 


ProbsteierRoggen à Mk. g. 
Patkuser Roggen a Mk. 8. 


Koströmer Weizen ä Mk. l. 
Kujawisch. Weizen a Mk. I. 


offerirt 


B. Honakomski, Thorn, 


Saatgeschäft. 
ent 


Elektriſche 
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3 Inſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 


Haus⸗Telephonen ꝛc. 
bei billiger 
Preisberechnung unter Garantie 
ausgeführt. 


3 Walter Brust, 
8 Inſtallations⸗Geſchäft, 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 
Handlung, 
Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. 8 


Lese 


Lose 


9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
re 4. bis 9. Oktober er., 
7 — 100000 Mk, à 3,50 Mk., 
zur lezten Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 


© 
8 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung] 


vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 

winn 100 000 Mk., a 3,50 Mk. 
zu haben in der 

Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Polizei⸗ Verordnung 


betreffend die 
Ausübung S und 


zerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflilſſe 
vom 7. Mürz 1895, 
iſt in Broſchürenform zu haben in der 


C. Dombrowski'ten guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Den Eingang 


immtlicher Neuheiten für die Herbſt⸗Saiſon 


zeigt an 


Minna Mack's Nachf., 


Putz- und Modewaären-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


ſtonen 


in allen Ausführuungen 
zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
1441111 


Dr. Srelimer s 
berühmte, internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


Cörbersdorf (Schlesien) 


versendet gratis Prospekte durch die Verwaltung. 
Chefarzt: Geheimrath Dr. Petri. 
Dr. Foss, früher Chefarzt Dri- 


burg. 
Deutsche Aerzte: ] Dr, Thieme, Sekundärarzt der 
Zweiganstalt. 
Polnischer Arzt: Kehlkopfspezialist 
Dr. Cybulski, 
Ungarischer Arzt: Dr. Müller. 


achenerBadeöfen 


auch. 
22 im Gebr 


8 ENS N 
Gasheizöfen 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche 
waschen, wenn wir müssten, welches Wasch- 
mittel wirklich weisse Wäsche wäscht? 

| Das thut 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 
mit dm SCHWAN. 
Man verlange es überall! 


E eee PP RE 8 
5 ) Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
5 Warnung! treuer Ankerfreund als er uns 


5 miltheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeng 58 f 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller uw 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 5 
f rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat; 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


J. Ad. Richter & Cie. in Audolſtadt, hüringen. 


Möbl. Wohnung | 3 Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, ſeit langen Jahren 
von Offizieren bewohnt, vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen bei 


J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


zu vermiethen. Zu erfragen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Pferdeſtälle en 


Coppernikusſtraße 11. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
35” Fahrstuhl zum Atelier. ug 


Ital. Weintrauben 


Pfund 40 Pf. 
Feinſte 
blaue Weintrauben 
in Kiſten v. 6 Pfd. a Pfd. 35 Pf. 
Allerfeinſte 


Nnykateller - Trauben 


roſa, Pfd. 30 Pf. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt N 
ustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villous, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Vohnern von Fußböden, waſchen 
von Facaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Mellienſtr. 76. 


Inne 


Sämtliche 
Bölther: A 
Wagten 


hält ſtets vorramig 
H. Rochna, Thorn, 
GBGöttchermſtr., im Muſenm. 5 


7 


. Autel, 
unübertroffenes Del für Motor: 


wagen. 2 
H. Möbius & Sohn, 
Hannover⸗London⸗Baſel. 


Müll-Eimer, 


laut Polizeivorſchrift, fertigt billig 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Neue Heringe, u, 
d Kohnort. 


Eduar 


— 


empfiehlt 
7 7 


Bettfedern- 


Reinigungs: Anftatt 


Anna Adami, 
iberehteitrafen 
30. 


4 apart 


— . 


L den, 


bisher Buchbinderei, ſofort oder 1/10. 
billig zu vermiethen. Derſelbe eignen 
ſich auch vorzüglich für Bureauzwecke. 
Friedrichſtraße 10/12. Näheres 
Culmer Chauſſee 49. 


1 gut mobl, Zimmer 
zu_bvernuieihen Jakobsſtraße 13. 


1 möbl. Zimmer zu verm., auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 
Friedrichſtraße 6. 


Möhl. Pt⸗Zinnet, Eng. 
vermiethen St 


obaudfte. 16, Di, 


Eine Heine, freundliche 


HBofwmahnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
a Haufe, Breiteſtraße 37, II, 
A an ruhige Miether unter günſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort 
A rejp. 1. Oktober zu vermiethen. 
. B.Dietrich & Sohn. 


Zu vermiethen: 
großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. . 


2 


